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Sozialistischer französischer Parteitag
OlegieiUHgdleteiiiguH# mit 2066 <gegen 1507 Mandate a &qeüefud

Ein Kompromiß : grundsätzlich weder Ja noch Nein
Beginn des Parteitags

Paris , 25. Januar (Eis . Drahtb .)
kjfet außerordentliche Parteitag der französischen Sozialistischen

bat am Samstag in Anwesenheit von über 199 Delegierten
rablreichen Vertretern ans dem Auslands sofort mit höchst" **rrawrutoolleu Debatten begonnen.

Ilbr
^ 8. Ramadeur brachte zu Beginn der Sitzung eine Ent -

L"«ßung ein , in der er verlangte , daß, was auch immer auf dem
^ teitag beschlossen werden würde , die Einigkeit der Partei ge-
v-tkrt unerschüttert bleiben müsse, zumal es sich im Grunde
Kommen nur um rein taktische Diskussionen handele . Diese Ent¬
hebung gab dem Abgeordneten Paul Boneour , dem langjähri -
^ Vorkämpfer des Regierungseintritts der Sozialistischen Partei ,

zu einer prinzipiellen Erklärung . Er wünsche, betonte Paul
^encouit, vor allem darüber beruhigt zu sein, wie die regierungs -

sndliche Mehrheit der Partei ihren beute mit mathematischer^'cherheit zu erwartenden Sieg künftig auszunutzen gedenk« .
T» wäre eine Katastrophe , nicht nur kür die Partei , sondern
ät die sranzöfische Republik «nd di« demokratische Idee in ganz
-Uropa , wenn die französtscheu Sozialisten prinzipiell «nd ad»

■ "lut jede Mitarbeit an einer demokratische« Linlsregierung
**L ablehnten ,

k^ icht auf die Parteieinheit dürfte nicht immer über alles gehen,
" babe man sich auch in Tours von den Kommunisten trennen^ Ifen .
% tnn heute die Partei ihr demokratisch »sozialiftisch «a Ideal
^ulgebe und mit den Kommunisten Friede » z» mache» snche ,°*nn werde er, Bonconr , sein « volle Handlungsfreiheit wieder

ergreifen .
" Mals werde man ihn dazu zwingen können, einen Entschluß an -

g
ntI)men , den er mit seinem Gewissen nicht vereinbaren könne .

*• B . werde er es nicht hinnebmen , dab die Partei das . Prinzip
. l nationale » Verteidigung ablehne unter dem Vorwand einer

'
t *cten Stärkung ihrer Ideale ".

. " «neralsekretär Paul Fanres protestierte gegen die Ausführun -
J *

. Boncours und erklärte , dab die Sozialistische Partei es nicht
*>" « habe, ihr Ideal bei anderen zu suchen. Sie sei und bleibe die
? ^lei des Kampfes gegen den Kapitalismus , sie sei und bleibe
. 8uerin von Moskau und beabsichtige keineswegs, einen Schritt
>ftn

*n dlichtung nach den Kommunisten zu tun . Allerdings sei eine
^

"«le Aufraffung notwendig ; denn man habe in der letzten Zeit
^ Parteiideal manchmal zu sehr übersehen und manchmal zuviel

hlitit getrieben". Gewiß würden die Sozialisten das Vaterland
einen Angriff von außen her verteidigen » aber sie könnten

^ dürsten es nicht zulasten, dab die ganze Wissenschaft , der ganze
wMritt in den Dienst des Krieges gestellt würde und das
HUärbudget alle finanziellen Kräfte des Landes rum Nachteil
^ Notwendigsten Sozialreform verschlinge . Es fei also höchst be -
^ /Erlich , bafc Paul Boncour mit einer „Gewistensfrage"

, wie er es
Verwirrung stifte und mit einer Spaltung drohe, für die

8 Erund und kein Anlab gegeben sei.
)>it ^bg - Renandel seinerseits betonte , daß feine Ansichten über
* uationale Verteidigung keineswegs dieselben seien wie die

Sozialisten batten an der Heeresreform und an der Or -
. ^ isatio» der Grenzverteidigung höchst aktiv mitgewirkt , fie
?̂" kn damals das Heer und keine neue Ausgestaltung gegen
* Kommunisten verteidigen müssen . Sie könnte« «nd dürften

^
”

sich heute nicht desavouiere »,
ih ^ rigen , erklärte Renaudel , verlange er, dab der Minderheit

die seit dem Parteitag von Nancy nicht mehr im
^

"and vertreten sei , ihr Recht zuteil werde. Sie hübe sich nie«
^ lbren Pflichten zu entziehen versucht , sie könne dafür aber
^ beanspruchen . dab man von der Parteileitung aus über ihre

nicht vollkommen diskustionslos zur Tagesordnung
"Uetze .

^ie Debatte um die Beteiligung
die Debatte auf dem Kongreh wird uns aus Paris

Atztet :
3 Uk Generalversammlung wurde in der Nacht zum Sonntag um

d«r Einsetzung einer Kommission zur Ausarbeitung einer
.kun« beendet. 1442 Delegierte stimmten für die Zu-

^>kil̂
^ dung dieser Kommission aus Anhängern der Regierungs -

*"tt,
'8unfl> 1982 für die Zusammensetzung aus Gegnern . 182 Dele-

stimmten für einen vermittelnden Kompromiß,
v Diskussion verlief nach dem auberordentlich lebhaften Auf-

ersten Kontroverse »wischen Bouncour und »Paul Faure
i«i ^ ruhig. Die Vertreter der beiden Strömungen in der Par -

n
° ' Ue loyale und gründliche Aussvrache, die zwar tempera -
geführt wurde , jedoch in keinem Augenblick auch nur zu

bringen Zwischenfall Anlaß gab. Alle Redner stimmten

übrigens darin überein , dab die Frage der Regierungsbildung als
rein praktische Frage zu betrachten sei und zu keiner Spaltung
Anlaß geben könne .

Im Verlaus der Diskussion batte insbesondere der einstige Ab¬
geordnete und Vizevräsideut der Kammer , Gronsfier, ein alter weiß-
bärtiger Veteran der sozialistischen Partei starken Eindruck zu ver¬
zeichnen . Er erklärte ,

früher oder später wüste die Partei doch unter dem Druck der
Tatsachen in die Regierung eintrrten .

Aber hier liege nicht die Frage , die Frage sei vielmehr di«, ob
die Sozialisten innerhalb oder auberbalb der Regierung sie selbst
am besten nach sozialistischen Idealen gestalten könnten. Als er
noch der Kammer angebört habe, babe Millerant aus der Partei
ausgestoben werden müsten , weil er in das Kabinett Waldeck -
Rousseau eingetreten sei .

Man habe seinerzeit zunächst gegen dieses Kabinett gestimmt.
Als es, dann aber von der Reaktion bedrobt worden fei ,
habe man dem gleichen Kabinett treue Unterstützung bewiesen.

Dies« Stellungsändenmgen hätten der Partei damals nicht» ge»
schadet . Die Hauptsache sei, dab di« Partei ihr Ziel , die Soziali¬
sierung der Gesellschaft weiter verfolge.

Emile Kahn , der als Vorkämpfer für die Regrernngsbeteiligung
bekannt ist, warf vor allem di« Frage auf , ob di« Partei nid# auch
die Pflicht babe, die Reaktion zu bekämpfen, wo es nur möglich
sei . Wolle man jetzt Tardieu , einen so energischen modernen ziel-
sicheren Ministerpräsidenten ruhig gewähren lasten? Man mäste
doch vernünftigerweise zunächst versuchen , Teilfiege zu erringen , um
damit den Endsieg sicherzustellen .

Mit dem Abgeordneten Lebas kam einer der Führer der „Anti -
regierungs -Frattion " zu Wort . Es wäre Selbstmord gewesen , erk-
klärte der Redner , wenn die Partei das Angebot Daladiers an¬
genommen hätte . Die Zerschlagung des Sozialversicherungsgesetzes,
die Genehmigung des Flottenbauprogramms für die nächsten
Jahre und die neuen Festungshauten zeigten deutlich, wie reaktio¬
när und sozialistischfeindlich die Kammer sei . Es sei also ausge -
schlosten, dab in ibr eine entschiedene Linksregierung ein« Mehr¬
heit finden könnte. Rach weiteren kurzen Ausführungen schloß
Paul Faure die Debatte ab . — Ein Kabinett Daladiers wäre nicht
im Stande gewesen , di« Macht in der Hand zu halten . Wie Recht
man batte , das Angebot Daladiers abzulehnen , zeige am besten die
Tatsachen, daß die Sozialisten aus seinem Heimatwablkreis sich
restlos gegen di/ Regierungsbeteiligung ausgesprochen hätten . Im
übrigens sei es jetzt genug des Streites um diese Frage . Weil die
Minderheit sich mit dem Entschluß des Delegiertentaves nicht haben
zufriedengeben wollen, habe die Partei zwei volle Arbeitsmonate
verloren . Er selbst sei a priori und unter allen Umständen gegen
die Regierungsbeteiligung . Aber es gelte jetzt vor allem und cr
hoffe dabei die volle Mitbilfe der Minderheiten zu finden, die
Partei durch Provaganda so zu stärken, daß sie nach de» Wahlen
von 1932 auch wirklich mit Erkolg das Ruder der Regierungsge¬
walt ergreifen könne . Er sei sich vollkommen klar darüber , daß die
Sozialisten in der Regierung Entscheidendes tun könnten, so , . B.
hätte er, wenn er Ministerpräsident wäre , die Einladung der
Flottenkonferen » nicht angenommen, um dort vielleicht langsam
vorzubereiten , sondern er hätte genau dem Beispiel Dänemarks
folgend, wirklich bis zum äußersten abgerüstet.

Im Schlußwort forderte der Parteiführer Leon Blum in ein¬
drucksvollen Worten zur Disziplin , Einigkeit und rum Gehorsam
im Dienste des Parteiideals auf.

Die Sompromifienischlieflung
P a r i s , 26 . Jan . Der vom Bürgermeister von Roubair , Lebas ,

im Namen der Mehrheit vorgetragene Entfchließungsentwurf , dem
mit 2966 gegen 1597 Stimmen die Priorität zuerkannt worden ist,
lautet :

Der Kongreß möge erklären ,
1. daß er der Charta der Partei , treu zu bleiben gedentt ;
2. daß er den Beschluß des Nationalrates vom 28. und 29. Otto -

her 1929 billigt ;
3. daß die Partei stets bereit ist, die Verantwortung für die Re-

gierung zu übernehmen und zwar entweder allein oder mit der
Mehrheit und der Leitung der Regierung durch von der Partei ge¬
wählte kozialistifche Minister , die ein Regiernngsprogramm zur An¬
wendung bringen sollen , das als fozialisttfch erkennbar ist ;

4. dab der Gedanke einer eventuelle« Beteiligung der So¬
zialisten an einer Koalitionsregierung zunächst ausgeschaltet
werden muß, unter der gegenwärtigen Legislaturperiode
und nur im Falle von außergewöhnlichen Umständen ins Auge ge¬
faßt werden könnte, außergewöhnlichen Umständen, die als solche
von einer freien beschlnßfassenden Versammlung der Partei aner¬
kannt werden, entweder durch einen Kongreß oder durch eine Be¬
ratung des Nationalratrs , wobei eine Zweidrittelmehrheit der Be-
zirksverbandsmandate erforderlich kein soll .

*

Der Beschluß des französischen sozialistischen Parteitages
zur Beteiligung an der Regierung , ist ganz offensichtlich das
Produkt einer gewissen inneren Schwäche der fran¬
zösischen sozialistischen Partei und auch aus einer st a r k e n
Verlegenheit heraus erwachsen . Das Kabinett Tardieu
hat sich inzwischen als ein solches erwiesen, das selbst stark
genug ist, die Politik des Landes zu führen , ohne auf die Hilfe
der Sozialisten angewiesen zu sein . Tardieu braucht
z u n ä ch st d i e S o z i a l i st e n n i ch t , die sich durch den Be¬
schlutz ihres Nationalrates vom 29. Oktober 1929 , während
der letzten Regierungskrise nach dem Sturze Vriands , selbst
ausgeschaltet hatten . Der Beschluß des Nationalrates
damals gegen die Beteiligung an einer Regierung wurde
mit 18 9 0 gegen 14 31 Stimmen gefaßt , also mit einer außer¬
ordentlich geringen Mehrheit . Die sozialistische Fraktion im
französischen Parlament war in ihrer Mehrheit für die Be¬
teiligung , beugte sich aber dem Beschluß des Nationalrates ,
stellte jedoch die Forderung , daß ein Parteikongreß zu ent¬
scheiden habe. Das ist nun gestern auch geschehen, aber , wie
immer der Kongreß sich gestern entschieden hätte , die Entschei¬
dung hätte momentan praktische Bedeutung nicht erlangen
können, weil, wie schon erwähnt , das Kabinett Tardieu der¬
weil auf die Sozialisten gar nicht angewiesen ist.

Die angenommene Entschließung ist ein solches K o m -
promißwerk , daß jeder Sozialist und jede soziali¬
stische Gruppe in Frankreich ihn nach Belieben aus¬
legen kann ; wenn auch unverkennbar die gestrige Ent¬
schließung einer Beteiligung an einer Koalitionsregie¬
rung mehr Raum und M öglichleiten gewährt , als
es bisher der Fall war .

Es ist ja richtig , daß gerade die französische sozialistische Par¬
tei mit der Beteiligung an einer bürgerlichen Negierung ,
d . h . mit dem sogenannten Niinisterialismus , früher nicht
gerade freudige Erfahrungen gemacht hat . Das Experiment
Millerand und auch die Beteiligung der Sozialisten an der
französischen Regierung während des Krieges , haben Ergeb¬
nisse gezeitigt, die außerordentlich lange und nachhaltig aus
die Auffassung der französischen Soziali >ten wirkten . Aus der
französischen sozialistischen Partei heraus ist die Beteiligung
an bürgerlichen Regierung zu einer solch vorzeitigen ,
also unzeitgemäßen Gelegenheit unternommen worden,
daß für das innere Gefüge der Partei und für ihre politisch¬
propagandistische Kraft erhebliche Nachteile erwachsen sind,
denen kaum ein politischer Gewinn gegenüberstand. Heute
haben sich aber in Europa die Dinge derart gestaltet, daß es
nach unserer festen Ueberzeugung sowohl im Interesse der
lebensnotwendigen Friedensarbeit in Europa , wie im Jnter -
esie der internationalen sozialistischen Bewegung und der Ar¬
beiterschaft im allgemeinen liegt, wenn in der französischen
Regierung die Sozialisten gemäß ihrer Stärke vertreten sind
und Einfluß auszuüben vermögen. Die französischen Sozia¬
listen standen besonders in den letzten Monaten vor der auch
für sie nicht geringen Gefahr , für lange Zeit als entscheidend
in Frage kommenden Faktor bei Regierungsbildungen ausge¬
schaltet zu werden. Sie haben gestern offenbar auch diese Ge¬
fahr erkannt und diese Erkenntnis , in Verbindung mit der
weiteren Gefahr einer drohenden Parteispaltung ,
hat die Kompromiß resolution gezeitigt, die so fürchten
wir , für die französische sozialistische Partei keine Kraftquelle
dirstellt , falls sie plötzlich und durch politische Konstellation
gezwungen, doch in eine Regierung eintreten muß.

Aus dem Elsafi
Antimilitaristische Propaganda

Paris , 26. Jan . Rach einer Agenturmeldung aus Straßburg soll
in Elsaß - Lothringen eine weitverzweigte kommnnistisch «
Organisation entdeckt worden sein , die sich mit antimilitaristischer
Propaganda beschäftigt habe. Es seien bereits fünf Militärver -
sonen , die sämtlich dem 12. Artillerieregiment in Hagenau ange-
bören und aus der Pariser Gegend stammen, verhaftet worden.
Sie hätten in den Kasernen kommunistische Flugschriften verteilt
oder verteilen lassen . In Nancy sei eine Zivilperson sestgenom -
men worden.

Ersatzwahl zur französischen Kammer

Paris , 26. Jan . Bei den Kammeiwahlen in Ravvolts -
weiler ist heute ein endgültiges Ergebnis nicht erzielt worden.
Es muß Stichwahl stattfinden . Die Stimmen »erteilten sich
bei der herttigen Wahl wie folgt : Der nationalfranzösisch einge¬
stellte katbonsche Kandidat Nieder erhielt 4829 Stimmen , der Kan¬
didat der Revublikanischen Volksvereinigung Dorner 3844 , der
sozialistische Kandidat Rieth 3182 und der Kommunist Malch
erhielt 273 Stimmen .
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Linigung beim Jünöwarenmonopol
Die Regierungsparteien hielten eine interfraktionelle Besprechung

ab , in der sie sich aus einen Komfpromißantrag zum Zündwaren »
Monopol einigten .

Darnach bleibt das monopolsreie Kontingent der Großeinkauf»-
gesrllschasten der Konsumvereine in der von der Regierungsvorlage
vorgesehenen Höhe (23 000 Normalkisten für die Hamburger , 3700
Normalkisten für die Kölner Organisation ) besteben . Eine Kür¬
zung tritt aber ein bei den Steigerungssätzen , die die RegGrungs -
vorlage alljährlich für die Kontingente vorgesehen hat . Der Stei¬
gerungssatz vermindert sich nach dem Kompromißantrag für die
Hamburger Organisation von 245 aus 230 Normalkisten, für die
Kölner Organisation von 56 auf 37 Normalkisten.

Die von der Norlage vorgesehenen Kleinoerkansshöchstpreif« wer¬
den durch den Komoromißantrag zu Kleinverkaufsvreisen schlecht¬
hin , also zu Festpreisen gemacht , die nicht überschritten, aber auch
nicht unterboten werden dürfen . Die Abweichung von diesen Prei¬
sen soll nach dem Kompromiß bestraft werden. Der Festpreis soll
3g Pfennig pro Paket betragen .

Der Hausbaltsausschuh des Reichstags nahm die Vorlage am
Samstag an

Damit ist zugleich die langfristige zehn Jahre unkündbare Kren,
ger-Anleihe in Höbe von 125 Millionen Dollar , verzinslich zu
6 Prozent jährlich, gesichert .

Marmrril gegen Finanz- und Industrie-
kapttal

Der lö e s a in t v e r d a n d , d . b . die berufliche wirtschaftliche
Interessenvertretung der in öffentlichem Dienst tätigen Arbeitneh¬
mer, der 700 va» organisierte Arbeitnehmer vertritt , welche rund
80 Prozent aller Arbeiter der Städte und Gemeinden umsasien,
richtet zur Aufrüttelung der Oeffentlichkeit eine Kundgebung an die
weitesten Kreise, worin eine Verstärkung der öffentlichen Aufträge
zur Entlastung des Arbeitsmarktes dringend gefordert wird . Es
wird daraus bingewiesen, dah es ein Verbrechen wider die
gesamte wirtschaftliche Rationalität ist , wenn in diesem Augenblick
das deutsche Finanzlapital zu einem groben Schlag gegen die
öffentliche Wirtschaft ausbolt und wenn die Privatindustrie zwecks
Hergabe der Substanz der öffentlichen Betriebe die Parole der
Entkommunalisierung ausgibt . Die Gefahr eines Ausverkaufs der
deutschen öffentlichen Wirtschaft an private in- und ausländische
Kavstalgrupven ist in unmittelbare Nähe gerückt . Demgegenüber
ist hervorzuheben, dah Erhaltung und Ausbau der öffentlichen
Wirtschaft produktive Lrwerbsloicnfiirsorge bedeutet . Wichtiges
Erfordernis ist die Erleichterung der Finanzlage der Kommunen
durch die Freigabe des Anleihemarktes . Zu erwägen sind weiterhin
gemeinsame Schritte der öffentlichen Körperschaften um den in
den letzten Wockien sich mehrenden KreditkLudigungen durch die
privaten Banken entgegenzutreten . Der konzentrische Angriff des
Finanzkapitals muh auf einen starken Gegner stoßen .

Marvurger Siudenlen und preußischer
Unierrichlsmirnster

Im Anschluß an die aus Marburg mitgeteilten Studentenvor -
gängc schreibt die deutsche Hochschulgilde Sarnot der Franks , Ztd . :

Es ist unwahr , dah an den Vorfällen in der Marburger Uni¬
versität aniühlich des Besuchs des Preuhischen Ministers für Wis¬
senschaft Angehörige der Deutschen Hochschulgilde Sarnot beteiligt
waren . Er ist nicht angängig , die Deutsche Hochschulgilde Sarnot
irgendwie mit der nationalsozialistischen Bewegung in Zusammen¬
baus zu bringen , da sie parteipolitisch in keiner Weise festgelegt ist.

Die Franks . Zig . stellt dazu fest , daß in der Tat Sarnot nicht
mit de, , Flegeleien in Verbindung gebracht werden kann. Welch«
Studenten waren es dann ?

vle Seeadrüstungskonferenz
Französische Skepsis

Pari » , 26 . Jan . Am Schluß der ersten Verbandlungswoche
der Sceabrüstungskonferenz in London zeigt sich nach Meinung
der französischen Presse , dah eine Grundlage für konkrete Ver¬
tändlungen noch nicht gesunden wurde. Die Presse spreche
deshalb bereits von provisorischen Lösungen und von
weitgehenden Kompromissen .

So schreibt der Sonderberichterstatter des „Matin" in London:
Vielleicht wird ein provisorisches Abkommen der fünf
Seemächte zur Verlangsamung der Flottenbauvrogramme abge¬
schlossen werden. Wenn sich die Geistesverfassung der Völker und
die volitische Slruktur der Welt nicht ändert , kann man zur Zeit auf
eine weitergehende Abrüstung nicht rechnen .

*De* TUame*
Erzählung aus dem Madrider Volksleben von Joss Francös
'Nach zehn Minuten duzte das Weib Rodolfo Elavel ( es war ein

fettes Geschöpf mit schwammigem Fleisch , einer Bluse, einem Kamm
und zwei Armbändern , die sie in der „Orangenblüte " gekauft
halte ) : und sie nötigte ihn , eine Flasche Champagner zu bestellen
und ihre Gefährtinnen einzuladen .

Er bezahlte, was man von ihm verlangte , und verschwand , bevor
der Betrieb geschlossen wurde . Sein Kopf war ganz schwer, und
im Herzen trug er eine beklemmende Pein, die sich in einem
Schluchzanfall auslöste , als er sich untröstlich auf feinem Bett ber¬
umwälzte .

Am folgenden Tage trat das dicke Weib ins Geschäft und lies
zum Ladentisch , an dem die gewohnten Kundinnen beisammen
standen.

„Was jibt 's Schwarrkovt? Sind dir die Jelüste von jestern
abend verlangen ? Mensch , du siebst ja janz verschnuvvt aus . . ."

Mit schwacher Stimme ( er muhte sich räuspern , um lauter zu
sprechen ) , antwortete er :

„Ich weih nicht , was Sie sagen wollen . . . "
„Nanu ! Stell dir bloh nich so dämlich an ! Oder '

bast du vielleicht
unter diesen „Damen" das Weibsen, dem de nachsteigst ?"

Ach , den Skandal vergah er nicht so leicht . Die Frauen selbst
schmissen die Kellnerin schtiehlich hinaus ; und sie verteidigten ihn
auch , begriffen und entschuldigten ihn , wurden überdies zudringlich
und vermehrten das Buch mit den Verkäufen auf Borg durch ver¬
schiedene Neueintragungen . .

Wie in den Monaten vorher , als er einen Angestellten aus-
wädlte , beunruhigte ihn jetzt die Wahl der Braut . Er lieh sich die
Mädchen, die er kannte, durchs Gedächtnis geben ; er besuchte die
Familienveranstaltungen des Handels - und Jndustrieklubs ; er
mustert« die jungen Mädchen, die des Sonntags durch den Westvark
und durch das Retiro ohne andere Begleitung als die der Mutter
gingen und ebenso traurig dreinblicklen wie er selber .

Bis f i e eines Morgens in aller Frühe in d«n Laden trat und
sich nach dem Preis einer Tasche aus schwarzem Leder mit Stabl -
beichlägen erkundigte.

Sie war blond , klein und batte himmelblaue Augen. Sie war
mit bescheiden«! Eleganz in Trauer gekleidet und sang etwas beim

Ferngasversorgung
Südwettdeullche Sas -N.-S . u . kjekoga-Verlräge mit Ruhr u. Saar über FerngasbezuS

Am 18 . Januar bat in Heidelberg eine Aufsichtsratssitzung
der Südwestdeutschen Gas-AG. stattgefunden , die sich eingehend mit
der Prüfung der Verträge der Hekoga mit der Ruhr und Saar
wegen des Bezugs von Ferngas beschäftigt bat .

Die Tatsache , dah die Hekoga in ihren Vertragsentwürfen mit
der Rubi und Saar die Belieferung nicht nur des eigentlichen hes¬
sischen Versorgungsgebietes vorsiebt, sondern darüber hinaus das
ganze umliegende Wirtschaftsgebiet der in der Südwestdeutschen
Gas-AG. »usammengeschlossenen Städte glaubt einbezieben zu müs¬
sen, bat den Aufsichtsrat der Süwega zu dieser Stellungnahme ver¬
anlaßt. Er ist dabei einstimmig zu der Feststellung gelangt , dah die

vorliegenden Vertragsentwürfein keiner Weise eine geeig¬
nete Grundlage darstellen, eine Zusammenarbeit zwischen
Hekoga und Süwega in der Ferngasfrage zu ermöglichen,

so sehr der Aufsichtsrat der Süwega nach wie vor der Ueberzeugung
ist , dah ein Zusammengehen von Hekoga und Süwega vor Abschluß
von Ferngasverträgen in der Ferngasfrage die einzig richtige und
tragbare Lösung darstellt .

Zu dieser ablehnenden Stellungnahme geben namentlich die nach¬
folgenden Bestimmungen der Verträge den Anlaß :

1 . Die angebotenen Preise bieten keinen Anreiz gegenüber den
gegenwärtigen und demnächstigen Erzeugungskosten bei Erweite¬
rung der eigenen Anlagen . Es ist jedem gröheren modern einge¬
richteten Gaswerk heute bereits möglich , mit diesen Preisen in
Konkurrenz zu treten . Unter diesen Umständen ist es bei der großen
Kapitalnot wirtschaftlich nicht zu verantworten , grohe Kapitalien
in Fernleitungen neu zu investieren, ohne dah der entsprechende
Nutzeffekt geschaffen wird . Die Aufgabe einer großen und moder¬
nen Erzeugungsanlage oder der Verzicht auf eine wirtschaftlich
zweckmäßige Erweiterung ist für jedes Wirtschaftsgebiet von so
weittragender Bedeutung , daß sie nur in Frage kommen kann, wenn
ganz wesentliche Vorteile für die Verbraucher sich ergeben. Ab¬
gesehen von den Wirkungen auf das Wirtschaftsleben und den Ar¬
beitsmarkt ist der Verzicht auf die eigene Produktion bedenklich ,
weil der Gaspreis nicht isoliert , sondern nur im Zusammenhang
mit dem Koksvreis betrachtet werden kann . Der Ausfall der ört¬
lichen oder bezirklichen Gaserzeugung gibt der Ruhr ein Koksmono¬
pol und damit die Möglichkeit einer unabhängigen Preisbildung.
Des weiteren bedeutet die vollkommene Abhängigkeit des Eas-
preises von jeder Lohn« und Kohlenvreissteigerung , wie sie der Ver¬
tragsentwurf vorfieht, einen wesentlichen Nachteil gegenüber dem
seitherigen Zustand, da es den örtlichen Gaswerken bisher immer
wieder gelungen ist. durch Rationalisierung und technische Berbrsse-
rungen bei steigenden Kohlenpreisen und Löhnen dir Erzeugungs¬
kosten an senken.

Von größter Bedeutung ist auch die Tatsache, daß
die Kohlenvrrise indirekt von den Easlieferuanten beein¬

flußt werden können .
Sie schafft eine Sonderstellung des Lieferanten und die Möglichkeit
einer unberechtigten Gaspreiserhöhung , zumal die seither bestehen¬
den Schutzmaßnahmen für die Verbraucher (Reichskohlenrat) bisher
sich nicht als ausreichend erwiesen haben .

2. Die Qualität des angebotenen Zechengases entspricht nicht den
Forderungen , die di« Bestimmungen de» Deutschen Vereins von
Gas- und Wasserfachmännern enthalten . Von größter Bedeutung

ist insbesondere die Höbe der nicht brennbaren (inerten)
teile , die wesentlich über die normal « Höh« hinausgebt .
kommt , dah die ganzen Bestimmungen bezüglich der Qualität >«
lich „Soll"- und nicht „Muß "-Bestimmungen sind . Der Ersatz '
bisher in den Städten selbst erzeugten Gases durch Zechengas
der nach dem Vertragsentwurf zugelasienen Qualität kommt »
Verschlechterung des Gases gleich .

3 . Der Ruhr und Saar wird durch eine Anzahl von Bestimm
gen ein

schwerwiegender Eingriff in die Tarishobeit der Kommunen
eingeräumt . Die Festlegung verschiedener Preise für sogenann ^
Kommunal - und für Industriegas ist vom Standpunkt der
nalpolitik aus gesehen , undiskutierbar . Abgesehen davon , ist « .eil uuotfu» ***
Festsetzung gesonderter Preise für Jndustriegas auch vollkoM̂
ungerechtfertigt , da sie den Kommunen zumutet , für die unvergl*L
lich gröberen Mengen des Hausbaltsverbrauchs böherê PremJj
bezahlen. Ebenso unmöglich vom kommunalvolitischen Stands»
aus ist auch die Bestimmung , daß mit allen — auch den kirnst '«^
— Konzernwerkcn der Ruhr Sonderverträge abzuschlieben sind %
damit alle dies« Werke von der anteiligen Belastung mit den ^
neralunkosten ausgenommen und unter ein Sonderrecht sei»
werden. ,,

4 . Nach den Vertragsentwürfen ist das gesamte Risiko de» SSL ,
gasbezugs der Hekoga auferlegt . Die Bestimmung in den d
trägen, daß die Kosten für Streiks und Aussperrungen ausschu^
lich dem Abnehmer zur Last fallen , ist unbillig und geeignet, *
Kosten von Lohnkämpfen an der Ruhr auf die Abnehmer im > -
westdeutschen Gebiet abzuwälzen . Es besteht dazu die Gefabr. "
bei der in absehbarer Zeit zu erwartenden Stillegung des MaE ,
Gaswerks in derartigen Fällen auch die gesicherte Lieferung F
Kommunalgasmengen nicht mehr gewährleistet werden kann.

'
5. Die Bestimmung , daß der Ruhr die Weiterlieferung des

zu den vertragliche» Bedingungen bei Borliegen einer giiirstlS*^,
Verwertungsmöglichkeit infolge von Produktionsänderungen n

j„
zugemutet werden kann, ist unannehmbar , da zudem die Hekc«"
einem solchen Falle nicht die Möglichkeit hat , eine eigene Gase»
gungsanlage zu errichten

Eine Eroßgasversorgung Deutschlands nach dem Muster
der vorliegenden Verträge ist undenkbar. (

Der Aufsichtsrat der Süwega kommt auf Grund der eingeb̂ A
Prüfung der Verträge erneut zur Ueberzeugung, daß lediglich L
Eruvengasversorgung , evtl , mit Zusatz von Zechengas, für ,
Wirtschaftsgebiet die geeignete Grundlage für die Regelung ^
Ferngasfrage bilden kann. Nur durch die EruvvengasveriorS » ,
werden die Fragen der Betriebssicherheit , der billigsten GasprsA,
tion und -Verteilung, der Beibehaltung der jetzigen hoben
qualität , des notwendigen kommunalen Einflusies auf den
stoffmarkt und der vollkommenen Unabhängigkeit in der ,
gebarung gewährleistet . Eine Zusammenarbeit in diesem
zwischen Hekoga und Süwega wird nach wie vor von demuiw wuiucBu uJiro uuuj wie dui con vviu
sichtsrai der Süwega im Interesse einer für beide Teile »weckn>°° ,

Diif‘
liu/i &iu 'i vvt. ^ uurcyu vm einer mi oeioe -*,eue ^
gen Regelung der .Gasversorgung für die einzig richtige
gehalten . Aus der Grundlage der vorliegenden Dertragsentwu '
der Hekoga mit der Ruhr und Saar kann jedoch diese Zusanu"
arbeit nicht herbeigeführt werden.

Der Untergang - er Monte ( ervantes
Deutschlands Dank für die Hilfe

Der deutsche Gesandte bat der argentinischen Regierung für die
Hilfe der Flotte bei der Errettung der Schiffbrüchigen der „Monte
Cervantes " den Dank ausgesprochen.

Associated Preß erfährt aus Buenos Aires : Die ruhige und wir¬
kungsvolle Führung des Kapitäns Dreyer von der „Monte Cer¬
vantes " während des Verlaufs der Katastrophe bat allgemein
Bewunderung gefunden. Kapitän Dreyer , der noch immer vermißt
wird , wird in keiner Weise für die Katastrophe verantwortlich ge¬
halten . Ein ähnlicher Unfall im Beagle - Kanal traf 1912 bereits
den Dampfer „Sarmiento"

, der gleichfalls unterging .

Mit größter Energie hatte Müller sich seinerzeit allmählich “
j*

für sein Unternehmen gespart. Er fand auch einen Bootsbauer ^Mittelsce , der ibm für dieses Geld ein Segelboot zur TU ' .
querung des Ozeans bauen sollte . Aber als Müller die erste P *,fahrt auf dem Mittelsee machte , sah er , daß das Boot völlig u » >
gemäh gebaut worden war . Der Vootsfahrer verweigerte >*
Schadenersatz

Aus Wut darüber brach Müller nachts in den Speichel „ ,,k
Vootsbauers ein , nahm dort das Boot des Vootsbauers an sich
zertrümmerte es in seiner Wut . Hierin erblickt die Staatsan^ ,«
ichaft den Tatbestand des Diebstahls . Müller, der mit einem ch" '

;, !!
Boot feine Fahrt unternommen bat , muh sich nun nach R« » *"
wegen dieses ungewöhnlichen Deliktes verantworten .

Ozeanjegler Mütter vor Serichl
Berlin, 27. Jan . (Funkdienst.) Ein Berliner Blatt meldet : Am

heutigen Montag steht vor dem Schöffengericht Köpenick der
Ozeansegler Müller unter der Anklage des Rückfall -Diebstahls .
Jener Müller, der auf einem kleinen Elbe -Fiicher -Segelboot von
Hamburg aus den atlantischen Ozean bis zur Küste von Kuba
durchquerte. Das Verbrechen, das ihm vorgeworfen wird , siebt im

I engen Zusammenhang mit seinem tollkühnen Abenteuer .

> Sprechen. Rodolfo Claoel hatte die Empfindung , die erträumte
Frau gefunden zu baden.

Aber dadurch geriet er in solche Verwirrung, daß er von ihr
siebenmal soviel verlangte , wie die Tasche wert war . Sie begann
ärgerlich zu lachen . Da verbesierte sich der Krämer .

„Nein , nein . . . Ich habe mich geirrt. Ich habe diese eins für
eine neun und diese zwei für eine acht genommen . . . Zwölf Pe¬
seten sinds . Schön , für 4,25, geschenkt,. mein Fräulein, wirklich ge¬
schenkt."

Sie lachte von neuem. Es war ein musikalisches Lachen , in dem
ein gewisses Entgegenkommen und eine gewisie Koketterie zu liegen
schien.

„Sind Sie ulkig ! Vorher ausverschä'mt teuer und jetzt viel zu
billig . Ich glaube , Sie machen sich Uber mich lustig. Wieviel
kostet sie denn eigentlich?"

In Wirklichkeit war Rodolfo Clavel geneigt , sie auch umsonst
»u geben , aber er traute sich nicht . Er fürchtete, sie zu beleidigen.

„Was Sie wollen. Deshalb brauchen wir nicht zu zanken . Ich
habe dies« Partie Taschen sehr billig erstanden. Sie werden gleich
bessere seben und außerdem einen Posten Kämme, den ich kürz¬
lich erhalten habe."

Er häufte auf dem Ladentisch die Waren an , die sie jubelnv
durcheinander brachte . Dabei lachte sie jeden Augenblick und sah
ihn verstohlen an ; es war ihr nicht entgangen , was für einen
plötzlichen Zauber sie auf den Verkäufer ausgeübt hatte .

Inzwischen sagte sie ihm, wer sie war . Waise eines Militärs ,
der vor kurzem gestorben, war sie mit der Mutter aus ihrer Ge¬
burtsstadt Orense gekommen . Sie hieß Isolina und bereitete sich
auf die Lehrerinnenlausbahn vor ; erst vor drei Tagen war sie in
die Nachbargasse gezogen .

Am folgenden Tage kam sie von der Mutter begleitet wieder.
Wenn Rodolfo Claoel etwas wcilsichtiger gewesen wäre , dann hätte
er aus der Gestalt der. feisten kleinen Alten die Zukunft der nied¬
lichen Isolina erraten.

Noch waren nicht vierzehn Tage verstrichen , da waren sie schon
verlobt . Sie nannte ihn „Schatz" und „Liebling "

, sprach zu ibm
von ihrer galizischen Heimat , dem Traumlande , das so berückend
war wie ein« nordische Legend « . Er hörte sie betäubt , in sich ver¬
sunken an ; und von Zeit zu Zeit tauchte vor seinen Augen die
einsame, freudlose Kindheit auf, das Leben in d«m großen Waren¬
haus , wo er die frühe Jugend verbracht hatte . An den Sonntag
Nachmittagen waren sie zusammen, und es war eine lleberraschung
für Rodolfo Clavel , daß er keine anderen Brautpaar« mehr sah .

Ostpreußens Not
Die Provinzen Ostpreußen, Grenzmark Pofen -Wrstpreuß«» V

Pommern haben dem Reichspräsidenten , dem Reich und der
scheu Regierung eine Denkschrift über die Not der preußische »^ ,
provinzen übermittelt. Die Denkschrift erkennt die bisherige " -rL»
nahmen des Reiches und der prcußiichen Staaten für den
Osten an, unterstreicht aber , daß die gewährte Hilfe , so danke» »

H,t '
sie auch gewesen ist , zur Behebung auch nur der dringendste»
stände nicht ausreiche.

Er stolpert« über die Steine und Bäume . Iiolina lachte ihr
des , zärtliches Lachen . Dann suchte sie in schweigender B«r»u^
seinen Blick und erzählte ihm mit leiser Stimme von
mantik ihrer lieblichen Heimat . . .

Manchmal gingen sie Sonntags ins Theater. Sie be »»" ^ i«i>
immer die , in denen klassisch « Stücke oder Singspiele aus de*
alten Zeit gegeben wurden . Es machte ihnen Freud «, Benäht
Liebesduette zu hören. Sie nahmen sich Plätze in der erst«" .

'
des zweiten Ranges, und Rodolfo Clavel trug das Paket
Schinkenbröten und das Tütchen mit Mokkabohnen; im T
nämlich wäre es ihm zu teuer gekommen . ' ö«

Am Abenv nach dem Essen batte er schon Zutritt ins
waren zwei Stunden Glücks im trauten Heim. Auf b« i» *

nt «*
mit den blühenden Blumentöpfen sitzend, wiederholten st«
dem heiteren , gestirnten Himmel der ersten Junitage die
Worte und schmiedeten Pläne für ihr künftiges Dasein . £>‘e ^ (i#
die Ausstattung in dem Geschäft kaufen , wo Rodolfo , benot
selbständig gemacht batte , angestellt war . Und es sollte*»» t*1
gespart wecken und es sollte genau so prunkvoll zugebe » »J
der Hochzeit der reichen Bürgertochter . ■•Mi «**''

Sie würden die Wohnung der beiden Frauen neu
und sich selbst den Salon und das anstoßende Schlafzimmer »*

„»
'■

An den Samstag Nachmittagen besuchten sie das „Mob«
Nichts war gut genug für ihn . Und Isolina drückt« sei "«
näherte ihre Lippen den seinen und sagte, indem sie da»
chen spitzte : „Mein goldiger Schatz

Tann hustete die Mutter, um sie in die Wirklichkeit i
rufen ; aber es war nicht nötig , denn sie befanden sich *
der Kellerräume des großen Hauses, in dem die alten , »

da"’

ten Stühle haufenweise beisammenstehen. &K
Als aber der Monat Juni vorüber war , konnte Rodoli K'

nicht umhin , die im Geschäft eingetretene VeränderunS
merken . Die Verfalltage der Wechsel kamenn ganz an L
und von dem früheren , geregelten Absatz war nichts i°
spüren. Einer wurde sogar protestiert , weil er vergessen n
innerhalb der festgesetzten Zeit einzulösen. Die Bla

^kündeten ein ständig anwachsendes Defizit . »e
Und baijn kam bald der Tag , wo nicht mehr

kauft wurde und niemand mehr in die „Orangenblute
Die Nachbarinnen machten einen großen Vogen ; höchsten»

sie vor der Auslage stehen und lachten .
lvortfetzung folgtZ

I I
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Freistaat Raden
Mttelbadifcher Bauernlag

3m Carl-Fraqz -Saal in Rastatt fand Sonntag nachmittag der
^ > etwa 1000 Personen besuchte 4 . Mittelbadiiche Bauerntag statt .
Mit dem Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft waren

»
»7 der badnche Innenminister , die Fachreferenten des Jnnenmini -

^ ttuins, die Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden und
striche Organisationsvertreter erschienen .

/ lach der Begrüßung des Eüterdirektors Buß und des Rastattcr
" »erbürgermeisters Dr . Renner ergriff Reichsminister Dietrich
r * Wort. Reichsernäbrungsminister Dietrich unterstrich die Rot -
°>«ndigkeit, der Landwirtschaft durch eine sachgemäße Wirtschafts -
?°'" ik zu helfen. Die Hauvtichwierigkeiten der Landwirtschaft führte
, ^ Minister aus den Zolltarif von 1925 und auf die Revarations -
Men zurück . Zur Frage der Setretdezölle erklärte der Minister , daß

Weizenvreis künftig jede Regierung machen könne , da feftstebe ,
2 * wir jedes Jahr 2,5 Millionen Tonnen einführen und dieselbe
-" lenge auf den Markt bringen . Den Roggenvrei » dagegen könne
^

u«h in Zukunft keine Regierung mit dem Zoll machen , da wir mehr
Kurieren als wir in Deutschland unterbringcn können. Es solle
^ Versuch gemacht werden , durch Gesetz die Herstellung eines reinen
^"»aeubrotes wieder möglich »u machen . Zur Frage des Schweine-
" tises erklärte der Redner , daß dieser nur gehalten werden könne ,

dix Produktion begrenzt werde und wir über 29 Millionen
nicht hinaus kämen. Der Minister streifte dann die Lage des

Weinbaues , die ». At . ebenfalls eine Matzfrage sei . Er verwies auf

, ? Maßnahmen , um den Winzern zu helfen und den Absatz »u er-
E'4tern . Bezüglich des Tabakbaues meinte der Minister , daß man

?? den tollsten Schwierigkeiten kommen werde, wenn es nicht ge-
"nge . den Tabakbau zu kontingentieren . Wir wollen in den Kräften
Cts Nachen Landes den Urquell der Kraft unseres Volkes sehen , die
#n® wieder dazu verhelfen kann, unsere Stellung unter den Ratio -

und Völkern wieder zurückerobern.
Die Rede des Ministers wurde mit lebhaftem Beifall aufge-

»»Mnien .
Der Führer des Einbeitsoerbandes des Badischen Genossen -

Mftswesens , Präsident Keidel, äußerte sich sodann über die Durch -
wbrung des Einigungswerkes , sowie über die Aufgaben uird Ziele

Einheitsverbandes .
Der badisch« Minister des Innern , Wittemann , dankte dem Reichs-

für die nachdrückliche Vertretung der badischen landwirt -
ältlichen Interessen .
. vi«rauf folgte eine Aussprache; gegen halb sieben Uhr war di«

°»ung beendet.

Bauernpartei und Bauernstand
®us Vübl wird UNS geschrieben :
.̂ n der vor kurzem hier stattgefundenen Versammlung , die sich

der Erstellung einer Obstmarktballe beschäftigte , sprach auch
"" der Bauernpartei zugehörige Landwirt Frank von Ober-
^ Her. Dabei führte er u . a . aus :

»Der Bauernstand hat es nicht verdient , daß er devot als
Mmoscnempfänger an den Stufen der Regierung niederkniet,
Indern es wird verlangt , daß der Bauernstand frei sei auf
lkiner Scholle . Dem Herrn Ernährungsminister Dietrich müsse
9>n nächsten Sonntag in Rastatt das Nötige gesagt werden . . ."

Diese Klage dürfte speziell die Arbeiterschaft sonderbar anmuten ,
man an die Regierungszuschüsse an die Landwirtschaft denkt ,

an die Vorgänge beim Bauernverein , oder gerade an die
, bernahme einer Staatsbürgschaft von nahezu einer Million
»sunsten der neuen badischen Einheitsgenossenschaft oder an die

shk
^ '*^ ckmstlichcn Lagerhäuser . — Die Sozialdemokratie wendet

^ keineswegs gegen diese finanzielle Unterstützung der Landwirt -
^ bre Vertreter haben das erst in den letzten Tagen in Karls -

.»® wieder bewiesen! Vielleicht kommt aber das Gros der Land-
'" e doch auch noch auf den Gedanken, daß Arbeiter und Bauern

( fktnmengebSren . und daß ein solcher Zusammenschluß für beide
nicht geringem Vorteil ist, wozu allerdings notwendig ist , daß

Gedroschene Redensarten zum Alteisen geworfen werden.

die Steuererklärungen für Sie badische
öewerbesteuer

hjjl
'e Finanzämter haben vor kurzem zur Abgabe von Steuerer -

iteuj 8en über das Betriebsvermögen für die badische Gewerbe-
1929 aufgefordcrt . Hiernach haben diejenigen Eteuerpflich-

> uei denen der Steuerwert ihres Betriebsvermögens sich am
^ nnuar 1929 um mindestens 2990 M gegenüber dem bisher ver¬

anlagten Steuerwert erhöht bat , bis zum 31 . Januar 1939 eine
Steuererklärung abzugeben. Durch diese Dervslichtung wird die Ver¬
günstigung , die der von dem Reichsfinanzminister angeovdnete Ver¬
zicht auf die Abgabe einer Reichsvermögenssteuererklärung 1929
für die Steuerpflichtigen bedeutet , wieder ausgehoben, da diese nun¬
mehr doch eine Neuaufstellung ihres steuerpflichtigen Betriebsver¬
mögens gemäß den Vorschriften des Reichsvermögenssteuergesetzes
nach dem Stande vom 1 . Januar 1929 vornehmen müssen . Di« Han¬
delskammer Karlsruhe ist daher bei dem Badischen Finanzministe¬
rium dafür eingetreten , daß auch auf die Abgabe der jetzt angefor-
derten Gewerbesteuererklärungen für das Jahr 1929 verzichtet wird .

Gastwirte and Straufiwtrtschasten
Dem Erlaß vom 29. Oktober 1928, der die Zulassung der Straub¬

wirtschaften auf die Dauer von 3 Monaten nach Herbstbeginn,
längstens aber bis zum 1 . Februar des nächstfolgenden Jahres be¬
schränkt , ist ein weiterer Erlab des badischen Ministers de» In¬
nern vom 21 . Januar 1930 gefolgt, welcher besagt, daß in Anbe¬
tracht der großen Absatzschwierigkeiten im badischen Weinbau bei
begründeten Gesuchen eines Straubwirtes und nach sorgfältiger
Prüfung das Ausschankrecht für selbstgebauten Wein um 2 Mo¬
nate verlängert werden kann.

Der Badisch « Gastwirteverband behauptet nun , dab diese Erlasse
ungesetzlich seien und daß nach Einführung der Reichsgewerbeord¬
nung am 1 . Januar 1872 in Baden keine Straubwirtschaften zuge -
lasien werden dürfen . Der Badische Eastwirteverband ist außerdem
der Ansicht , daß durch diese Maßnahmen dem eigentlichen Winzer»
stande recht wenig oder gar nicht geholfen werde. In den
meisten Fällen der eröffneten Straußwirtschaften würde das Aus¬
schankrecht nicht im Zusammenhänge mit dem landwirtschaftlichen
Hauptbetrieb ausgeübt , so wie der Erlab es vorsieht, sondern das
Recht des Straußwirtens habe zu Auswüchsen geführt ; kämen doch
durch konzessionierte Gastwirte Klagen , daß diese Winzer sich nicht
aus den Ausschank sclbstgebauten Weines beschränken , sondern dab
in diesen Straub - und Besenwirtschaften Schlachtfeste , Konzerte
und Versammlungen abgehalten würden , sowie Abgabe von Spei¬
sen und Rauchwaren aller Art vorgenommen würde , genau so wie
in den zu Recht bestehenden konzessionierten Gaststätten . Es märe
daher Aufgabe des Landtags , den Dingen nachzugeben .

Wieviel Koster das Parlament ?
Den Nörglern zum Nachdenken

Zweifellos kann durch eine Reichsreform viel Geld gespart
werden ; vor allem auch beim parlamentarischen Apparat der
Kleinstaaterei . Unberechtigt ist jedoch die Nörgelei jener , die
damit nur ihre Antipathie gegen das jetzige Re¬
gie rungssy st em zum Ausdruck bringen wollen. Ihnen
gibt der Badische Beobachter folgenden Denkzettel:

Bei der Beratung des Voranschlags über den Landtag überlegten
die Mitglieder des Haushaltsausschusfes mit beachtenswertem
Eifer , wie man da und dort sparen könnte. Es wurden eine Reihe
von vraktischen Vorschlälen gemacht und schließlich der Antrag auf
Strich von 88 090 Ji bei der Position : Aufwandsentschädigung für
die Abgeordneten angenommen. Nebenbei bemerkt, beziehen di«
88 Mitglieder des Badischen Landtags ungefähr genau so
viel Diäten im Jahr , wie der Reichsbankpräfident Dr . Hjalmar
Schacht allein an Gebalt jährlich b«zieht, ohne die Rebeneinkünfte,
die diese Stellung noch mit sich bringt . Die Kosten der deutschen
Parlamente , verglichen mit den Gehältern einiger Bankkavitäne
und Verwaltungsaufwände einiger Syndikate und Trusts , sind
lächerlich gering , trotz allem Geschrei , das man in der Ocf-
fcntlichkeit über die teuren Parlamente erbebt.

Hoffentlich merken sich das jene Kreise , die Herrn Schacht
in - den Himmel heben , das Parlament jedoch ständig bekrit¬
teln !

Zu koste Stundenlöstne
Aus dem A l b t a l wird uns geschrieben : In der 12. Sitzung des

Bad . Landtags hat laut Bericht des Volksfreund der Abgeordnete
T e u t s ch (Evang . Volksdienst) in seiner Rede unter anderem den
Ausspruch getan : „Die Arbeiter sollten sich mit einem etwas weni¬
ger hohen Stundcnlohn zufrieden geben.

" Wenn Herr Deutsch vom
Evangelischen Volksdienst die Empörung der Arbeiter gesehen und
gehört hatte , wäre ihm sein volksdienstlicher Mut vergangen . Wir
möchten doch die Frage an Herrn Deutsch richten : Hat Herr Teutsch
sich schon einmal in einem Betrieb »mgesehen , mit welch körper¬
licher Anstrengung der Arbeiter sein täglich Brot verdienen muß?
Wie viel mutz der Arbeiter trotz dem von Herrn Teutsch angeführ¬
ten hoben Slundenlobn entbehren gegenüber den Kreisen um Herrn
Teutsch ? Glaubt vielleicht Herr Deutsch , daß mit der Niederbaltung
der Löhne die Volkswirtschaft gehoben werden kann? Ist es Herrn
Teutsch nicht bekannt , daß die Blutsauger am deutschen Volke , wenn
es um Arbeiterentlobtzung gebt, den Mund so sehr voll nebmen,
um damit die eigenen hoben Gehälter zu verdecken . Die Arbeiter¬
schaft weiß auch , daß die hoben Pensionen der ehemaligen deutschen

I Offiziere und die Fürstenabfindung vor allem große Beträge aus¬

machen. Wenn Herr Teutsch dem arbeitenden Volke Lehren er¬
teilen will , so bitte zuvor bei den Kreisen, die mit sehr hohen Ein¬
kommen nicht mehr standesgemäß leben zu können vortäuschen.
Jeder Hand- und Kopfarbeiter , der nur aus seine Entlohnung an¬
gewiesen ist , um damit sich und seine Familie zu ernähren , weiß
bester , als Herr Teutsch von Alltagssorgen zu reden. Aber an alle
Arbeiter , seien es Hand- oder Kopfarbeiter , richte ich die Bitte :
Stärkt die gewerkschaftlichen und politischen Organisationen als
Arbeiterklasse, so werden Volksvertreter vom Schlage des Herrn
Teutsch im Parlament keinen Platz mehr finden.

Ein politisch und gewerkschaftlich organisierter Arbeiter .

Beilegung - esklniversilülskonstikies inLreiburg
Bekanntlich batte im November vorigen Jahres der Rektor der

Universität Freiburg , Prof . Dr . D r a g e n d o r f f , infolge eines
Konflikts mit dem badischen Kultusministerium seinen Rück¬
tritt erklärt , lleber die strittigen Punkte , die die Selbstverwal¬
tung der Universität betrafen , ist nunmehr eine vollständige
Einigung »wischen dem Senat der Universität und dem Kul¬
tusministerium erzielt worden und damit die Grundlage für eine
künftige vertrauensvolle Zusammenarbeit geschaffen . Profestor Dr .
Dragendorsf wurde daraufhin Samstag von der Plenarversamm¬
lung der Freiburger Universität zum Rektor auch für das Jahr
1930/31 gewählt und bat sich auf Grund dieser Vertrauenskund¬
gebung bereit erklärt , sein Amt sofort wieder zu übernehmen .

Sommnmften-Maroöeure und
fjcto flauen

Eine Entlarvung
Man schreibt uns : In der letzten Zeit haben die Kommunisten

in ganz Deutschland wieder einmal bewiesen, daß es ihnen im
Grunde genommen gar nicht darauf anlommi , den Erwerbslosen
zu helfen, viel weniger , dab sie daran denken , deren Notlage zu
lindern . Auf was es ihnen ankommt ist, daß sie als gewissenlose
Marodeure die Erwerbslosen als Mittel zum Zweck für ihre ver¬
brecherischen Putsche benützen und die Masten ooriagen , damit sie sich
viele blutige Köpfe holen. Wann wird auch der Teil der deutschen
Arbeiter , die sich heute immer noch von diesen politischen Verbre¬
chern in der KPD . mißbrauchen lasten, einieben, dab sie nur für
ihre verbrecherischen Pläne und Putsche als Schutzwall bei Zusam¬
menstößen mit der Polizei für die Genossen „Führer "

, die sich weit
im Hintergrund tummeln , gebraucht werden.

Siehe Worms und Chemnitz!
In diesen beiden Orten bat man durch eine wüste Hetze , die

seitens der KPD .-„Führer " in gemeinsten Art getrieben wurde,
oie Maste so aufgeputscht, daß es bei einem Zusammenstoß mit der
Polizei , die für Rübe und Ordnung Sorge zu tragen hat , gekom¬
men ist . wobei leider wieder Arbeilerblut geflossen ist.

Die KPD . muß solche Exzesse von Zeit zu Zeit inszenieren , um
Moskau zu beweisen, dab auch in Deutschland der Geist der „Welt -
revolution " nicht im Schwinden begriffen ist und der Rubel aus
Moskau wieder bester rollt . Verbrechen aui Verbrechen häuft sich
auf das Schuldkonto dieser Herostraten die , um ihr politisches
Parteisüvvchen brauen zu lassen , die Erwerbslosen unter Aus¬
nützung ihrer Notlage hierzu mißbraucht.

Dies« Serostraten zetteln nur dort ihren Putsch an , wo sie genau
wissen , dab Sozialdemvkraten mitzubcstimmcn haben, ohne aber
ausschlaggebend in den Dingen zu sein .

Wo aber Kommunisten in der Leitung einer Gemeinde sitzen ,
ja sogar ausschlaggebend sein könnten, verhält man sich mäuschen¬
still und hübsch brav , um den eigenen „Genossen " keine Schwierig¬
keiten zu bereiten .

Di« Gemeinde Kleinsteinbach in Baden bat das „Glück"
, einen

Kommunisteu als Bürgermeister zu haben . Die Zahl der Erwerbs¬
losen beträgt 55 , wovon die Mehrheit Kommunisten sind . Rach
den von uns gemachten Feststellungen haben die Kommunisten in
Kleinsteinbach, soweit sie als Erwerbslose in Frage kommen , weder
« inen Antrag auf Weibnachtsunterstützung noch sonstige Anträge
auf Notlageunterstützung gestellt. Auch der Kommunist als Bür¬
germeister bat von sich aus nichts unternommen , für die Er¬
werbslosen in Kleinsteinbach etwas zu tun . Was hätten wir nicht
alles erleben können, wenn Klcinsteinbach einen Sozialdemokraten
zum Bürgermeister gehabt hätte ? ! Es wären zunächst einmal von
den Kommunisten unerfüllbare Forderungen aufgestellt wor¬
den , um bei ihrer Nichterfüllung auf die SPD . in der infamsten
und niederträchtigsten Weise berzufallcn und sie zu beschimpfen .
Soztalfaschisten wäre bestimmt der gelindeste Ausdruck gewesen .

So es sich aber in Kleinstei n ba ch um einen Kommuni¬
sten bandelt , hat man nicht zu Weihnachten noch sonst Unter¬
stützung als Erwerbsloser und Ausgesteuerten notwendig .

Damit ist eklatant bewiesen , daß es der KPD . nur dar¬
auf ankommt, überall dort unerfüllbare Forderungen zu stelle » ,
wo sie oder ihr« Vertreter in den Eemcindevarlamenten keinerlei
Verantwortung zu tragen Loben .

Hiermit sind diese Herastroten entlarvt .
Und mit solchen Elementen muß man sich in der Arbeiterbewe¬

gung berumschlagen. gwk .
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1 mit dem sozialen Kampfe wird der Körperkultur

Unterwelt in 6 (nc6
Der Berliner Westen nach der Polizeistunde

Daß es im Nil Krokodil« gibt , ist klar. Ebenio klar, daß die Ge¬
gend um den Schlesischen Babnhof seit jener reichlich kommentierten
Strabenichlacht den „Jmmertreucn " und ihren Kumpanen noch „im¬
mertreu " ist. Aber es ist billig , Kaichemmennur im Berliner Osten
zu suchen. Der „vornehme" Westen ist keineswegs arm an Ueber-
raschungen .

Bis 3 Uhr nachts allerdings zeigt er das gswohnt« Gesicht, das
seiner Blasiertheit und seinem Renomme entspricht, die Lokale
machen pleite und ihre Besucher sind es schon , und trotzdem füllt
Abend für Abend ein Heer eleganter Limousinen und Pelze den
Kurfürstendamm und seine Ausläufer .

Um 4 Uhr ändert sich das Bild . Die lebenden Standbilder der
Ecken haben Feierabend gemacht . Frauen gelten jetzt allgemein als
„vogelfrei" , denn die Straßen sind leer und die wenigen Passanten
meist betrunken.

Wo aber bleibt der unentwegte Bummler ? Die Revv- und
Nacktlokale der Inflationszeit sind gegenstandslos geworden. Ge¬
nervt wird schon auf der Straßenbahn und nackt ist nicht mehr mo¬
dern . Zahlungskräftige Onkels aus Neuyork oder Kotbus haben
nach der Polizeistunde nur noch private Betätigungsmöglichkeiten .

Jodes Etablissement muß laut polizeilicher Vorschrift nachts
einige Stunden schließen . Diesem Reglement kommen manche auf
ihre Art nach . Sie schließen abends sehr früh und öffnen schon
wieder um 4 llbr morgens , wo ihre eigentliche Zeit beginnt . 6 Uhr-
Oeffnungs -Lokale und 4 Uhr-Oeffnungs - Lokale arbeiten Hand in
Hand , um keine Stunde der Nacht zu verlieren .

Im „Kii-Ka" in der Budapesterstraße . das abends gutes Kabarett
macht , treffen sich die Existenzen, für die 3 Uhr früh ein angebro¬
chener Nachmittag ist, mit dem sie nichts besseres anzufangen wissen .
Ein Gemisch aus Demimonde und Boheme ist da vertreten , ein
Sommekiurium aller Typen „rings um die Gedächtniskirche". Aber
trotz warmer Würstchen und undurchsichtiger Geschäfte nur eine
Fortsetzung de; abendlichen Berlin .

Charakteristischer sind schon die „Canaribar " (Ublaitdstraße ) und
„Faust" in der Kantstraß « . Ein rot beleuchteter Winkel im Stadt¬
bahnbogen . Der Portier , emeretiertcr Schauboxer vom Tingel¬
tangel , was vielleicht den Namen „Faust" erklärt , macht di« Hon-
neure . Manchmal macht er sie mit umgekehrtem Vorzeichen — dann
sitzt plötzlich jemand in der frischen Lust . Bardamen aus der Nach¬
barschaft trinken mit ihren Kavalieren noch einen Typs , eine Ko¬
kotte starrt seit einer halben Stunde gedankenlos in ibren Coctail ,
müde und verbraucht liegen die Ringe unter den Augen wie in der
rauchigen Luft . Ein Grammophon iviclt di« neuesten Tauber -Plat¬
ten , ein Frack macht Faxen , für die er vor zwei Stunden in Variete
bezahlt worden ist , aber es hört niemand zu . „Dein ist mein ganzes

Her» . . .
" Der Portier , der bis 10 Uhr früh die Herrschaften vla -

ziert , meint : „Ich bin ja nur ein besserer Jrrenwärter !" Gegenüber
dem „Faust" gibt es den „Freundickzaftsklub der Kellner und Mu¬
siker, geöffnet von 1—7 Übr , Eintritt nur für Mitglieder , Mit -
gliodsbeitrag eine Mark den Monat . Vor dem Haus steht ein Korso
von Autos . Die immer nur dienen müssen , hier spielen sie die Her¬
ren , die dem Vergnügen anderer nur zuschauen dürfen , hier ist ihr
Amüsement. Wer wohl hier bedient und aufsvielt ? Wenn die Welt
gerecht wäre — Herr Kommerzienrat !

Kaschemme im Bayerischen Viertel : „Es wird gebeten, jeglichen
ruhsstörenden Lärm wegen der anwobnenden Parteien zu vermei¬
den. Das laut « Gelächter und Geichimvf wird durch das „Pst !" des
Wirtes unterdrückt. Ein Mann in Sweater und Mütze, mit jedem
auf Du und Du , hält beim Herausgehen die Hand aui , und unter¬
drückt außerdem Ruhestörungen aus seine Weise . Die „Libelle" hat
hier ibren Stammsitz, neben ein vaar Nulten und Puvvcniungen .
„Libelle" ist der in den Westen transvonierie „Jmmertreu "

, tagt
im „Eden -Palast " in Ebarlottenburg und macht sich sonst in altbe¬
währter Weise nützlich . „Was ist denn der Geck dort mit dem Um¬
fang der dicken Irma ?" Berussringkämvfer ! „Und der da mit den
weißen Händen ?" Hassardcur.

Einer muß morgen ins „Sanatorium "
, aitgeblich, weil ihm bei

feinem Svort das Nasenbein zertrümmert wurde . Ob das „Nasen¬
bein" nicht ganz wo anders liegt ? Oder das „Sanatorium " in
Moabit ? - H . E.

Julius Weismanns neue Over. Julius Wcismanns neue Over
„Gefpensterfonate" nack dem bekannten Drama von August Strind -
berg wurde von der Siaatsover München zur Urauisübrung für die
nächste Spielzeit angenommen .

Um den Fortbestand des Heidelberger Theaters . Die Stadtver¬
waltung hat an den Heidelberger Obmann der Biihnengenossen-
Ichaft « in Schreiben gerichtet, in dem sie mitteilt , daß über die
Frage der Weiterführung des Stadttheaters erst in der Voran¬
schlagsberatung entschieden werde, und daß deshalb auch die Neu¬
anstellung des Personals erst nach dieser Entscheidung ersolgcn
könne . Die Stadtverwaltung will sich damit sichern für den Fall , daß
grobe Einschränkungen beschlossen werden sollten, und man hält die
Fortdauer eines jährlichen Zuschusses von 650009 M. für das Stadt -
tbeater für unmöglich. Andererseits wünscht die Bevölkerung einen
Mittelweg , weil sie eine Schließung des Stadttheaters für ebenso
unmöglich hält .

Prügelstrafe im 18. Jahrhundert . In Preußen wurde die Prü¬
gelstrafe endgültig im Jabre 1848 abgeschafft ; in Sachsen-Altenburg
und in Mecklenburg bestand sie noch bis zum Jabre 1870. In Han¬
nover wurde bis »um Jabre 1840 mit eisernen Keulen gerader '
und die Todesstrafe verschärft durch Schleifen zum Richtvla '- '
einer Kuhhaut .
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Ver Rachtragsetai zum Reichs-
Haushalt

Aus dem Entwurf des nunmehr vom Reichsfinanzministerium
fertiggestellten Nachtragsetat für 1929 ergibt sich, daß die durch die
Annahme des Boungplanes zu erwartenden finanziellen Erleichte¬
rungen durch den im laufenden Rechnungsjahr sich ergebenden
Fehlbetrag restlos ausgezehrt werden. Angesichts dieser Sachlage
war es unmöglich, einen Tilgungsfonds zur Abdeckung der schwe¬
benden Schuld nach dem am 24 . Dezember beschlossenen Gesetz ein¬
zustellen . Ebenso wenig war es möglich , die Abdeckung des Fehl¬
betrags im außerordentlichen Haushalt in Angriff zu nehmen.
Vielmehr muh die Anleiheermächtigung bei der gegenwärtigen
Kapitalmarktlage und damit auch der Fehlbetrag des auherordent -
lichen Haushalts um 278 Millionen Mark erhöht werden. Der Til¬
gungsfonds wird in den Haushalt für 1930 eingestellt werden.

Die Erhöhung der Anleiheermächtigung um 278 Millionen Mark
setzt sich zusammen aus verschiedenen Posten , die außerordentlichen
Haushalt ein Mehr gegen die ursprünglichen Ansätze erfordern .Davon entfallen allein 222,5 Millionen auf Darlehen an die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und 50 Millionen Mark als
Stammkapital für die Beteiligung des Reiches an der Preußischen
Zentralgenossenschaftskasse. Die restlichen Beträge entfallen auf
kleiner« Posten der Wasserstraßenverwaltung .

Das Auswärtige Amt fordert in dem Nachtragsetat allein für
llmzugskosten nicht weniger als 720 000 M. Das Reichsinnenmini¬
sterium wünscht eine Erhöhung des Zuschusses zu den Kosten der
Kaiser-Wilbelm - Gesellschaft zwecks Förderung der Wissenschaft um
650 000 Jl . Auf diese Weise soll eine Schließung der Institute die¬
ser Gesellschaft verhindert werden. Die Kosten des Staatsbegräb¬
nisses für den Reichsauhenminister Dr . Stresemann werden in den»
Entwurf des Nachtragsetats auf etwa 120 000 Jl bemessen . Für die
Durchführung von Silfsmahnahmen zugunsten der aus Ruhland
ausgewanderten deutschstämmigen Bauern werden von dem Reichs¬
innenminister etwa 6 Millionen Mark angefordert , die jedoch in¬
zwischen auf Grund einer besonderen Vorlage vom Haushaltsaus -
schuh bereits bewilligt worden sind . Für die Technische Nothilfe
sind wegen Mehrabgaben an persönlichen Bedürfnissen und Ab¬
kehrgelder 125 000 Jl eingestellt.

Im Arbeitsministerium wird für die Krisenfürsorge für Arbeits¬
lose ein Mehr von 30 Millionen angefordert . Außerdem sollen zur
Erleichterung der knappschaftlichen Pensionsversicherung und zur
Erhaltung ihrer Leistungsfähigkeit 75 Millionen für den Ausbau
und die Erhaltung der finanziellen Leistungsfähigkeit der Inva¬
lidenversicherung 50 Millionen zur Verfügung gestellt werden. Die
Mittel für diese beiden letzten Posten dürfen indessen nur insoweit
verausgabt werden , als das Aufkommen aus der Lohnsteuer im
Fahre 1929 im Betrag von 1300 Millionen bzw . 1375 Millionen
übersteigt.

Im Etat des Reichsverkehrsministeriums war für den Betrieb
von außerordentlichen Luftverkehrsstrecken durch die Lufthansa eine
Anleihe im Betrage von 6 Millionen vorgesehen, die durch die
deutsche Lufthansa beschafft und vom Reich verzinst und getilgt
werden sollte . Die Aufnahme einer solchen Anleihe , die etatsrecht¬
lich recht bedenklich gewesen ist, bat sich wegen der Lage des Geld¬
marktes nicht ermöglichen lassen . Es soll der Lufthansa nunmehr
der benötigte Betrag in Höbe von 3 Millionen unmittelbar »uge -
fübrt werden. Von diesem Betrage können die im Hauvtetat für
>929 für Verzinsung und Tilgung vorgesehenen 550 000 M abge¬
reckt werden, so daß ein Mehr von 2 450 000 JL verbleibt .

Der Etat für Bersorgungs - und Ruhegehälter erfordert an Der-
sorgungsgebührnissen für frühere Angehörige der Wehrmacht und

-für die Hinterbliebenen solcher Angehöriger ein Mehr von 37,7
Millionen . Diese grobe Mebrforderung ist dadurch entstanden, daß
der Schätzung im Hauvtetat für 1929 eine Zahl von 575 000 Be¬
schädigten zugrunde gelegt worden war , während diese Zahl sich
seitdem bereits auf 815 000 erhöht bat .

Die schwierige Kasienlage des Reiches und der ungünstige Geld¬
markt. in Deutschland spiegeln sich ferner in einer Forderung von
28,7 Millionen Mark wieder , die im Haushalt der Reichsschuld au
Mehrzinsen für die kurzfristigen Kreditoperationen des Reiches
verlangt werden. Im Etat der Finanzverwaltung werden 14,9
Millionen mehr an die Länder überwiesen, darunter aus der Ein¬
kommen - und Körperschaftssteuer allein 20 Millionen .

Der Haushalt für die Kriegslaste « siebt unter de« inneren
Kriegslasten bei den Ausgaben für die besetzten Gebiete , die
Grenzgebiete und das Saargebiet ein Mehr von 65,9 Millionen vor

Unter den Einnahmen der Reichsfinanzverwaltung ergeben die
fortdauernden Besitz- und Verkcürssteuern ein Weniger von 254
Millionen , denen ein Mehr von 121 Millionen gegenübersteht, so
daß ein Minus von 133 Millionen verbleibt .

Da nach der Annahme des Poungvlans als künftige Quellen der
Reparationsleistung lediglich die deutsche Reichsbahugesellschaft
und der Reichsbaushalt bestehen bleiben sollen , wird die im
Dawesplan vorgesehene Jndustriebelastung als Sonderquelle für
die Reparationsleistungen entbehrlich. Der Nachtragshaushalt
nimmt in Aussicht die im Februar 1930 fällige Rate auf Grund
eines besonderen Gesetzes noch einmal in Höhe von 150 Millionen
zu erheben und für Zwecke des Reichshaushalts zu verwenden.

Alles in allem zeigt der Nachtragsetat manche Posten , die
dem Reichstag zur ernstlichenPrüfung Anlaß geben sollten.

Kaftmi statt Politik
Kommunistische Ausschreitungen , in Berlin

Berlin . 26 . Jan . Heute nachmittag wurden bei Müggelsee von
etwa 40 Angehörigen der kommunistischen Jugendorganisation zahl¬
reiche Kraftwagen angehalten , mit Steinen beworfen und zum Teil
erheblich beschädigt . Schließlich wurde das Ueberfall-Kommando
alarmiert , de mes gelang , sieben männliche und zwei weibliche Mit¬
glieder der Jugendorganisation fostzunehmen und der Abt . 1 A des
Polizeipräsidiums zuzuführen.

Kommunistischer Ueberfall auf Polizeibeamte
Recklinghausen, 28. Jan . Im Anschluß an eine Tbeaterveranftal -

tung zu der die Kommunistische Partei am Samstag abend einge-
lwden hatte , zog eine Anzahl Teilnehmer singend und laut « Rufe
ausstoßcnd durch die Straßen der Stadt . Als in der Nähe der Se¬
danstraße eine aus drei Mann bestehende Polizeistreife sie zur Ord¬
nung riefen , sielen die Kommunisten über einen der Beamten her
und brachten ihm eine Anzahl Verletzungen bei. Auch die beiden an¬
deren ^Beamten wurden tätlich angegriffen . Erst durch Hiebe mit
dem Gummiknüppel gelang es ihnen , sich zu befreien . Den Kommu¬
nisten gelang es in der Dunkelheit zu entkommen.

Unterernährte Schulkinder in Pirmasens
Aus Pirmasens wird berichtet: Der Pirmasenser Schularzt hat

in seinem letzten Bericht über die Untersuchungen, die er an den
Schülern verschiedener Volksschulklassen vorgenommen hat , die Fest¬
stellung machen müssen , daß sich die Zahl der unterernährten Kin¬
der ganz erheblich gesteigert bat gegenüber dem Vorjahr . Die
Untersuchungen erstreckten sich auf 3 047 Kinder , von denen rund
300 unterernährt waren ; nur 128 Kinder konnten als gut genährt
bezeichnet werden. Diese trübliche Feststellung ist wohl eine Folge
der im letzten Jahr ganz besonders schlechten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse in Pirmasens .

Für die Etrsundvei« ist das Beste gerade gut genug . Minderwertig «
Mittel schädigen den Organismus und Helsen vorübergehend . Dagegen
verdient das seit 15 Jahren «ingeführt « und von über 5000 Aerzten ge¬
rühmte Togal bei rheumatischen, gichtischen und Nervcn-Ichmerzen all¬
seitig« Beachtung. Togal wirkte stets prompt und ries absolut keine un¬
angenehme Nebenerscheinungen hervor . Es dürste daher von allgemeinem
Interesse sein, unsere Leser aus diese « Mittel hinzuwetfcn .

TladeA und *
%Utqe*fuZt

Einer der nützlichsten und unentbehrlichsten Gebrauchsgegenstände,
die Nähnadel , kann auf ein sehr hohes Alter zurückblicken.
Wenn auch nicht in ihrer heutigen Vollkommenheit war sie schon
den Römern der klassischen Zeit bekannt , die ihre Erfindung der
Kriegsgöttin Bellona zuichrieben . — Ursprünglich benutzte man rum
Nähen Fischgräten, Pflanzendorne , Holzstäbe und Knochen ; wir
finden derartige primitive Nadeln auch bei unfern heidnischen
Vorfahren , bis die römische Kultur sie mit der Metallnadel be¬
kannt machte . Die Babylonier und Phrygier müsien bereits Näh¬
nadeln gehabt haben, da sie gestickte Gewänder trugen . Die hoch¬
kultivierten Aegvvter und Griechen bedienten sich ihrer ebenfalls .
Funde in vorchristlichen Gräbern haben Metallnadeln zutage ge¬
fördert , Wahrzeichen griechischer , römischer und etruskischer Kultur .
Sie »eigen sämtlich die Eigenschaften einer durchaus brauchbaren
Nähnadel : eine scharfe Spitze, einen schlanken Schaft und kleines
Oebr . — Daß die Israeliten die Nähnadel gekannt haben , gebt aus
mehreren Bibelstellen hervor , darunter die bekannte vom Kamel ,
das eher durch ein Nadelöhr gehe , als daß ein Reicher in den
Himmel komme .

Jahrhundertelang , bis zur Erfindung der Maschine, ist die Nadel
handwerksmäßig hergsstellt worden. Besonders mübiam war es und
große Aufmerksamkeit erforderte es , das winzig kleine Oehr in die
Nadel zu schlagen . Im Zusammenhang hiermit entstand die Re¬
densart : „Er paßt auf wie ein Heftelmacher." Da es sich bei ihrer
Arbeit um ein Gerät zum Heften handelte , nannten sich die Na¬
delmacher im Anfang Seftler , später Nadler . — Seit dem 14 . Jahr¬
hundert war N ü r n b e rg der Hauptsitz der europäischen Nähnadel¬
industrie , schon 1370 wird die dortige Zunft der Nadelmacher ur¬
kundlich erwähnt . ( In Augsburg waren sie seit 1406 zünftig .) Ne¬
ben dem Spielzeug , dem „Nürnberger Tand "

, trug die Nähnadel
nicht wenig dazu bei, den Ruhm der freien Reichsstadt in aller
Welt zu verbreiten . — Die fabrikmäßig« Herstellung der Nähnadel
begann am Ende des 14. Jahrhunderts , nachdem die Kunst des
Drahtriehens durch den Nürnberger Meister Rudolph erfunden
worden war , denn die Grundlage der Nähnadelfabrikation bildet
das Drahtziehen . Die besseren Nadeln wurden aus Stahldraht , die
geringeren aus Eilendraht gemacht , der erst im Verlauf des Fabri¬
kationsprozesses eine oberflächliche Umwandlung in Stahl erfährt .
( Heute verarbeitet man fast nur noch Stahldraht .) — Ms Meister¬
stück mußten die Nadler früher innerhalb einer bestimmten Zeit
3000 Nähnadeln mit viereckigen Oehren anfertigen .

Nachdem bereits 1560 die erste Nähnadelfabrik in England
begründet worden war , bemächtigte sich um die Mitte des 17 . Jahr¬
hunderts dis englisch« Industrie der Nadel mit solchem Eifer , daß
sie aus ihrer Herstellung geradezu ein Monopol machte . Hauvt -
fabrikationsstätten waren damals Birmingham und Shef¬
field . — Deutschland nahm den Wettbewerb mit England
im Anfang des 19 . Jahrhunderts auf ; in Aachen , Altena und Iser¬
lohn wurden neue Nadelsabriken errichtet, die zunächst mit groben
Schwierigkeiten zu kämpfen hatten , bis sie schließlich das Ueberge-
wicht über die englischen Fabrikate errangen . Seit dem Ende der
60er Jabre des vergangenen Jahrhunderts war Thüringen
( Ichtershausen bei Arnstadt ) der Hauvtsitz unserer Nähnadelindu -
strie. dort entstand ein dem englischen mindestens gleichwertiges,
dabei erbeblich billigeres Fabrikat . Die bedeutendsten Fabrikations¬
orte Deutschlands für Nähnadeln , zu denen man übrigens auch die
Maschinen- , Stick - , Stopf - Schnür- , Heft- , Taveziernadeln , die Na¬
deln für chirurgische Zwecke usw . , usw . zählt , sind Aachen . Altena ,
Burtscheid, Ichtershausen , Iserlohn , Lüdenscheid . Nürnberg und
Schwabach .

Men denkt sich die Herstellung einer Nähnadel meist «t»^ ,
als sie in Wirklichkeit ist, sie bat vom Walzdraht bis zum stk 'AFabrikat verschiedene Prozeduren durchzumachen und muß
unzählige fleißige Hände gehen. Daß sie trotzdem nur so
kostet, ist eine Folge der ausgezeichneten Arbeitseinteilung
Fabriken und der Benutzung wahrhaft genial erdachter MaB '" '

jifNeben der Nähnadel hat der Fing erb u t von jeher .»
u
^ >

deren man sich zum Naben und Sticken bediente, ein emi^ .
entbehrlichsten Arbeitsgerät der Frau gehört. Da die älteste.

!

Pflanzendorn war , an dessen Stelle später zunächst die öhrlost
tallnadel trat , mit der man die Löcher »um Durchziehen des
dens bohrte , brauchte man , um die Finger vor Verletzungen »u
wahren , noch nötiger als heute eine Schutzvorrichtung, den
Hut . Wie er ursprünglich ausgesehen hat , wissen wir nicht , ve^
lich bestand er aus einem Stück Baumbast , mit dem man dr«
ger umwickelte , um beim Nähen der primitivsten Gewännt ,
Dorn durch das Fell zu drücken . Als die Kultur dann schon >o *
vorgeschritten war , daß man allerlei Arbeitsgerät Herstellen ko» „
ging man dazu über , Finserbüte aus Solz , Knochen oder
schnitzen. Damit war der Fingerhut in seiner heutigen Gestatt
erfunden , nur daß die Vertiefungen in der Kuvve noch

Die ältesten Fingerbüte , welche auf uns gekommen sind , j*— $
aus vorgeschichtlichen Grab - und Höhlenfunden , sie besteh«" %
Horn , Knochen und Holz . Dies Material ist etwa zwei Jabrtaun ^
hindurch fast ausschließlich zur Anfertigung von Fingerbüte » ^,
nützt worden . Eine Ausnahme bilden einige in altägyvt »!^
Gräbern gefundene Exemplare aus einem blauschwarzen Stti »
einer glasähnlichen Masse, sowie ein paar zierlich aus Goss
arbeitete griechische Fingerhüte . Besonders interessant ist
einer englischen Sammlung aufbewahrter , aus römischem
stmnmender goldener Fingerhut mit Metallbändern zur
gung an der Hand. . ^

Weitere Verbreitung fand das nützliche Nähgerät eigentlich
im Mittelter , es wurde damals hauptsächlich aus Horn , Kno^ ,
Holz , Ton und gehärtetem Leder angefertigt . Vornehme -PJJV
benutzten aus Silber und Gold kunstvoll geschmiedete Finge» ^
in die manchmal sogar Edelsteine und Perlen eingelassen
Derartige Prachtexemplare bildeten damals beliebte Gescheine A
fürstliche Frauen . — Während der Blütezeit der niederlanv »^ ,,
Malerei lieben sich die Künstler einen Gegenstand wie den SS |i
Hut nicht entgehen, um daran ihre Kleinkunst zu üben. Bern"
Meister schmückten in mit Miniaturbildern aus ; Franz van 4»' ,
( 1635—1681) bat sogar die ganze Leidensgeschichte Christi am ^
Finoerhut zur Darstellung gebracht. Natürlicherweise wollten ^
Kupferstecher nicht zurückstehen , sie ritzten allerlei Vers«, ‘

j,
Vaterunser und andere längere Gebete in Fingerbüte ein . ^
späterer Zeit legte man weniger Wert auf die künstlerische JL »
schmückung des kleinen Futterals zum Schutz der Fingerin
beim Nähen , und nur ausnahmsweise wurde noch einmal ein »»
ders kostbares Stück geschaffen , wie das im Besitz der Könrgt»
helmin« der Niederlande befindliche, aus Gold , mit eingravr« ^
Vaterunser , Wappen und Initialen in Emaille , ein
schenk Paul Krügers , des Präsidenten der südafrikanischen

Heutzutage treibt man mit Fingerhüten keinen so groben ^ ,
mehr , man begnügt sich meist mit einem einfachen EremvIM ^
Messing, Nickel. Stahl , Knochen , Zelluloid , Elfenbein us« . ^
wenn es hoch kommt , ist es ein silberner mit einem Boden
Achat.

Au* alieb Weit
Stratzenbahnunglück kn Stettin

In S t « t t i n löste sich an einem Straßenbahn,ug aus unbekann.
te» Gründen die Kuppelung des Anhängers , so daß drefer
ans den Schienen sprang und mit solcher Wucht gegen ein Gebäude
prallte , daß er sich Überschlag . Soweit bisher festgestellt werden
konnte wurden drei Personen getötet und 24 verletzt, dar¬
unter mehrere schwer.

Der nationalsozialistische Bankkassier
Schwerin, 27. Jan . ( Funkdienst.) Die Veruntreuungen des Kas¬

siers Schwill in der Filiale Wismar der Meckleirburgilchen Depo¬
siten- und Wechselbank belaufen sich nicht auf 40 000, sondern auf
mebr als 100 000 Jl . Schill war Mitglied der nationalsozialisti¬
schen Partei .

Brand in der Schokoladenfabrik
In Schkeuditz brach aus unbekannter Ursache in der Zucker? und

Schokoladenfabrik von Junker Feuer aus , dem die Einrichtung der
Fcchrik , die Maschinen, Fertigwaren und Rohmaterialien züm Opfer
fielen .

Anatole Frances Gattin f
Paris , 25. Januar . In der vorletzten Nacht ist hier die Gattin

Anatole Frances gestorben.
Der erste deutsche Tonfilm in USA .

Die American General Film -Company bracht« »um ersten Mal
einen deutschen Tonfilm zur Aufführung und »war den Ufa-Film
„Dich Hab ich geliebt" mit Mady Christians .

Neue falsche Dollarnoten in Berliner Banken festgestellt
Bei den Berliner Großbanken find dem Berliner Tageblatt zufolge

neue gefälschte Dollarscheine a«fgetaucht, deren Aussehen einwand¬
frei »u sein schien, und die trotzdem gefälscht waren .

Revolte im Erziehungshaus
In der Pflegeanstalt Zoar (Oberlausitz) kam es zu einer Revolte

unter den Zöglingen . In einem Gebäude der Anstalt wurde ein
Zögling wegen Widersätzlichkeit gegen den Hausvater in den „Be-
sinnungsraum " gebracht. Andere Zöglinge aus einem zweiten Ge¬
bäude drangen mit Gewalt , mit eisernen Rohren und Stangen be¬
waffnet , von außen her in das Gebäude ein und befreiten den ein¬
geschlossenen Zögling . Den Hausvater hielten sie fest. Der stellver¬
tretende Vorsteher der Anstalt versuchte vergeblich, die Eindringlinge
die sich um den befreiten Zögling geschart hatten , zum Verlassen des
Gebäudes zu bewegen. Darauf rief er polizeiliche Hilfe herbei . Die
bald darauf erschienen Landjäger nahmen drei Rädelsführer fest und
stellten di« Ruhe wieder her.

Südamerikafahrt des „Graf Zeppelin "
Das Luftschiff „Graf Zeppelin " soll Mitte März seinen Fährbe¬

trieb wieder aufnehmen und im Mai die Südamerikafahrt zur Aus¬
führung bringen .

Millionenveruntreuungen bei der Hauptpost in Madrid
Aus Madrid wird dem Journal berichtet : Die Polizei verhaftet «

zwei etwa 30 Jahr « alte Postangestellte von der Madrider Hauvt -
vostsammelstelle, die seit fast drei Jahren die nach dem Ausland
aufgegebenen eingeschriebenen Postsendungen von Banken und Bi¬
jouteriegeschäften aufbrachen und bestahlen. Sie gingen dabei so
geschickt vor , daß die Entdeckung des Diebstahls erst bei der Oeff-
nung der Sendung durch die Adressaten gemacht wurde . Die ent¬
wendeten Beträge sollen zwei Millionen Peseten übersteigen.

Polarforscher Cook aus der Haft entlassen
Aus Leavenwortb ( Kansas) wird berichtet : Das Haftenlassungs-

amt hat befürwortet , daß der Polarforscher und Petroleumunter -

Jl
nebmer Dr . Frederic C o o k auf Ehrenwort aus dem G e f ä n a
entlassen werde, wo er wegen Betruges « ine Strafe o» *
Jahren 9 Monaten verbüßt . Dr . Cook , der beinahe fünf 3 ®»* pi>
Gefängnis zugebracht bat . ist 65 Jahre alt . Cook, dessen 8 “®*'*:#
am Nordpol im Jahr « 1909 nach einer kurzen Periode jl*
Beigeisterung stark bezweifelt wurde , stand damals , vor nt*” 1 j «1
zwanzig Jahren , im Mittelpunkt des öffentlichen Interesse»- ^
Dezember 1909 erfolgte feine Entlarvung durch eine UntersUi ^ .^
kommission der Kopenhagen«! Universität : .Cook war nicht
pol gewesen. Er , der oben noch Gefeierte , mußte Amerika »-^ jj
und in England Jahr « der Not verleben . Nach seiner Ru <u ^
die Heimat wurde er wegen Kreditschwindels mit 14 %
fängnis bestraft . Jetzt wird er als alter , gebrochener M®»>
Gefängnis verlassen.

Bon Wilddieben tödlich verletzt
Koblenz, 26. Jan . Im naben Nieder -Mending wurde i* *

hauptwachtmeister Rohmann beim Kampf mit Wilddteven ^ r«
einen Bauchschuß so schwer verletzt, daß er an den Folgen
im Krankenhaus starb. Mehrere verdächtige Personen , die <u»
in Frage zu kommen scheinen , sind bereits verhastet .

Geplünderter Waffenladen „i*1
In Berlin haben in der Nacht zum Samstag bis jetzt » ./ ^

gefaßte Täter die Wasfenfirma Leim u . Honstetter in der
geplündert und sämtliche Revetierpistolen und die dazu «
Munition gestohlen.

Pflaumenblüte in Holland
In der holländischen Provinz Limburg , den Orten der

und Kaalbeide , sieben infolge der milden Januarwitterun » -
blicklich die Pflaumenbäume in voller Blüte .

Eisenbahnunglück in Rnmänien ^
Bukarest , 26. Jan . Bei Buzeu stieß ein Güte r r

einer Lokomotive zusammen, die ans bisher ,
Gründen auf offener Strecke stehen geblieben war .
angestellte kamen ums Leben, vier wurden verletzt. Der
Vorsteher von Buzeu wurde verhastet . wü& lrf

Bukarest, ^ . Jan . Auf der Strecke Bukarest—Gala « »
Attentatsversuch auf einen Schnellzug verübt , wy» »
Dynamit gelangte vor dem Passieren des Zuges zur Erv ' " ^
Bahnstrecke wurde beschädigt . Rach zwei Stunden kon« ^ st
male Berkehr wieder ausgenommen werden. Bon den -*•
Bis jetzt jede Spor .

Drei belgische Bergleute verschüttet
Cbarleroy , 26. Jan . In einem Kohlenbergwerk b« ' »

den drei Bergleute verschüttet. Sie geben auf Klopiz
Antwort mehr. Man hegt die stärksten Befürchtungen .

Das Flugzeug Eielsons gefunden
Seattle , 26 . Jan . Die militärische Funkstation bat p

erhalten , der zufolge das Flugzeug des seit dem 9 . Nov.m ^ „u
vermißten bekannten Nordpolfliegers Eielkon zertruw
funden worden ist . Bon den Insassen fehlt jede Svur .

Tageskatenöer
- er Sozialdem .Partei Karlsruhe

i*

Arbeitrrwohlfahrt . Heute Montag abend 8 Ubr ' J,.
Büro . Zirkel 40, eine wichtige Vorstands ? ' « u n s
Mitglieder des Vorstandes werden gebeten, oollzavus
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe , 27. Januar 1930.

Sefchichtskalen -er
27. Januar . 1756 "Komponist Amadeus Mozart . — 1808 "Schrift¬

steller D . Friedrich Strauch. — 1824 " Holländischer Maler Josef Is¬
raels . — 1828 "Russischer revolutionärer Satiriker Saltykow . —
1843 "Sozialist Andreas Scheu , Oesterreich . — 1850 -sBildbauer
Gottfried Schadow. — 1901 ^Komponist Ejusevve Verdi . — 1922
f'Sozialistin Luise Zietz.

Neues aus üem Karlsruher Tiergarten
Die im Stadtgarten geborenen beiden jungen Löwen, über die

wir schon einmal berichtet haben , muhten bisher leider in dem für
das Publikum nicht zugänglichen Jnnenraum des Raubtierhauses
verbleiben . Nachdem sie aber jetzt von ihrer Mutter getrennt sind,
muhten sie sich eine Uebersiedelung nach dem Vogelhaus ge¬
fallen lassen , damit sie dort in einem besonders dafür eingerichteten
Käfig von den Earienbesuchern besichtigt werden können. Ihre
bisherige klösterliche Abgeschiedenheit im Raubtierhause macht sich
in ihrer großen Scheu vor den Menschen bis jetzt noch unangenehm
bemerkbar. Es ist ober zu hoffen, dab sie in kurzer Zeit diese Scheu
verlieren und sich munter in ihrer neuen Behausung tummeln
weiden .

Auch einen Neuzugang an Tieren hat der Tiergarten zu ver¬
zeichnen und zwar 3 Kamerunschafe aus dem Zoologischen Garten
München-Hellabrunn . Diese Schafe werden in Kamerun von den
Eingeborenen als Haustiere gehalten und sind z. T . in ganz an¬
sehnlichen Herden, ähnlich wie bei uns , airzutreffen. Ihre lebhafte
Farbe in weih, schwarz und einigen Zwischentönen gestatten eine
gute Vorstellung von der Wirkung einer groben Herde solcher
Schafe .

WanSerausstclkung Badische Werkjchau
Ser Sräül. KunsthaUe Mannheim

Die Städtische Kunstballe Mannheim bat im letzten Jahre eine
Ausstellung von Arbeiten der Bad . Landesgruppe des Deutschen
Weltbundes zujammengestellt, die in Abbildungen badische Archi¬
tektur und in kunsthandwerklichen Eigenschövsungen heimatliches
Kunstgewerbe im Sommer 1929 erstmals in Mannheim in erfreu¬
lichen Leistungen ze .gte . Die Veranstaltung soll vor allem die Ar¬
beiten der Mitglieder der Bad . Landesgruppe des Deutschen Werk-
bundcs durch eine Wanderausstellung in den gröberen Städten
Badens bekanntmachen und auch bei der Allgemeinheit das Ver¬
ständnis iür neuzeitliche Baukunst und für geschmacklich wie fach-
technisch anerkannte Qualitätserzeugnisse zu ihrer richtigen Be¬
wertung heben helfen.

Die Zusammenstellung wurde im Dezember und Anfang des
neuen Jahres von der KunstgewerbeschulePforzheim übernommen
und wird ab 26. Januar bis einschliehlich 16 . Februar zu den üb¬
lichen Besuchsstunden in den Ausstellungsräumen der Badischen
Landesgewerbehalle Karlsruhe dem allgemeinen Besuch geöffnet
sein , wo sie im Einverständnis mit dem Veranstalter örtlich noch
durch Architekturen und Arbeiten angewandter Kunst ergänzt und
bereichert wurde.

In einer für die Herren Vertreter der Presse gebotenen Vorbe¬
sprechung , zu der das Landesgcwerbeamt Sonntag vormittag ein¬
geladen batte , wurde unter Betonung des Zwecks der Veranstal¬
tung kur» auf den Gedanken und das Ziel des beute fast in der
ganzen Welt als geschmacklich führend anerkannten Deutschen
Werkbundes elngegangen , der durch seine , in den einzelnen Län¬
dern gegründeten und noch zu gründenden Landesgruvoen die
Kräfte der jeweiligen engeren Heimat mit gleichem Arbeitswillen ,
-können und - auffasjung gewissermaßen als Stobtruvv « guter
Handwerkskultur und sogen , angewandter Kunst zusammenfasien
will . Das Leitmotiv guter Werkbundarbeit : in Verbindung mit
Materialechtheit , matcrialgemäh und mit technischer Vollkommen¬
heit zweckgemäh zu schaffen und zu gestalten, ist bei allen Erzeug¬
nissen bemerkbar und war mahgebend für ihre Auswahl .

Wir werden in einer besonderen Besprechung noch auf die Aus¬
stellung im einzelnen näher eingcben.

„Sorgen um den Schlofiplatz"
In verschiedenen hiesigen Zeitungen wurde über den schlechten

Zustand des Schloholabes geklagt. Solche Klagen kommen mei¬
stens von derselben Seite , die bei anderen Gelegenheiten die lau¬
teste Ruierin ist , wenn es gilt , den Staat und die S ^ a d t zum
Spaten zu ermahnen . Dah aber Sparsamkeit sich in den
Ausgaben auswirken muh, ist ja selbstverständlich und wenn der
Wunsch nach Sporen erfüllt werden soll , so kann der Staat auch
nicht »or der Ausschmückung des Schlohplatzes haltmachen. Es
wäre deshalb gut , in solchen Dingen etwas logischer zu denken ,
denn es riecht doch stark nach Sviehbürgerei , wenn man auf der
einen Seit « die Svaragnes markiert und auf der anderen Seit «
Klage darüber führt , wenn durch das Svaren diese oder jene
Arbeit unterlassen bleiben muh.

Der Verkebrsverein siebt sich ebenfalls gezwungen, zu den
verschiedenen Artikeln in bürgerlichen Zeitungen wegen des schlech¬
ten Zustandes des Schlohplatzes Stellung zu nehmen. In einer Zei¬
tungsnotiz erwähnt er seine Bemühungen in dieser Angelegenheit
und schreibt sodann : Die Bezeichnung „Vernachlässigung "
kann aber heute deshalb nicht mehr aufrecht erhalten
werden, weil das Finanzministerium und all« zuständigen
Behörden budgetär ihr Möglich st es tun , um Ab¬
hilfe zu schaffen . Man sieht wobl ein . dah in der augenblicklichen
bedrückten Wirtschaftslage , in der sich auch der Staat
befindet, nicht alle Wünsche erfüllt werden können. Was den Ab¬
bau des Gärtncrvsrsonalbestandes anbelangt , verbleibt das letzt«
Wort dem Arbeitgeber , der sich leider zu einer Verminderung ge¬
zwungen sieht , wenn auch die Ueberwachung und Pflege der An¬
lagen noch so Not leiden mühte. Immerhin wird man die An¬
gelegenheit im Auge bebalren und versuchen , im Rahmen der vor¬
handenen Mittel für das schöne Kleid der Stadt Karlsruhe , so¬
wohl im Interesse der Bevölkerung wie auch aus repräsentativen
und verkebrspoliiischen Gründen , Sorge zu tragen . Die Platz¬
konzerte auf dem Schlohvlatz sollen demnächst wieder beginnen .

HumoriMlches Konzert der Harmonie
Um es vorweg zu lagen : Die Harmonie hat mit diesem am Sonn¬

tag nachmittag stattgesundenen Konzert einen Bombenerfolg zu ver¬
zeichnen . sowohl was den Verlauf der Veranstaltung betrifft wie
auch den B . iuch . Die Festhalle war zu klein, viele Hunderte muhten
wieder umkebren, sie konnten keinen Einlaß mehr finden . Und die¬
jenigen , die drinnen waren , hatten einige köstliche Stunden im
Reiche der Humorrstika, beionders der musikalischen , erleben dürfen .
Meister Rudolvh wartete mit einem ganz delikaten Programm
auf , sowohl der erste wie der zweite Teil bewirkt« frenetischen Beifall .
Mit Till Euleniviegels Einzugsmarsch ins Reich der Narretei erhielt
die Deranstaltung eine E nlritung , die gleich die notwendige Stim¬
mung erzeugte, die mit joder weiteren Darbietung sich noch mehr stei¬
gerte. An allem fand das Publikum den besten Gefallen , ob nun die
sidele karnevalistische Parlamentssitzung , wo jeder Musiker durch sein
Instrument leine Meinung zum Ausdruck brachte, in Betracht kommt
oder di« originellen Variationen über „Ein Jäger aus Kurvflaz ",
oder die Ballettmustk uiw. All die musikalischen Verkehrtheiten und
Abnormitäten so zu Gehör zu bringen , wie es die Harmonie tat ,

Volksfreund . Montag , den 2 7 . Januar 1930

Interessantes von - er MÜS.
Die Soziallasten sollen am Ruin der Maschinenbaugesells chaft mit Schuld sein — Der Pensionsvertrag des $****

Generaldi rektors a . D.
Es gibt Kreise, die glauben , dah die M .G .K . zuviel in sozialer

Hinsicht für die Belegschaft getan und dah dieser Umstand eben¬
falls dazu beigetragen habe, die so unglückliche Entwicklung und
die damit verbunden« Zahlungseinstellung hervorzurufen . Eines
ist sicher , dah die M .G .K . es verstanden hat , sich ein soziales Män¬
telchen umzubängen, mit dem man in der Oeffentlichkeit imponie¬
ren wollte. In Wirklichkeit bat die M .G .K . nicht mehr und nicht
weniger in sozialer Hinsicht getan wie die anderen Geschäfte im
Durchschnitt auch leisten . Aber dah die soziale Einstellung der Lei¬
tung die schlimme Situation der M .G .K . verschuldet bat , ist voll¬
auf u n r i ch t i g . Zutreffend könnte es sein , wenn mit allen An¬
gestellten und Arbeitern so sozial verfahren worden wäre , wie z . V.
mit dem früheren Generaldirektor Döderlein . Dieser hat wohl einen
Pensionsvertrag , wie ihn , soweit die Höbe der Pension in Betracht
kommt , nicht einmal der Karlsruher Oberbürgermeister haben
dürste . Herr D . sicherte sich in diesem Vertrag eine lebensläng¬
lich« Pension von 24 000 RM . pro Jahr . Nun fall diese Jahres¬
vension von 24 000 RM . in eine einmalige Abfindung von 240 000
Reichsmark umgewandelt werden. Wirklich bescheiden . Ebenfalls soll
ein ehemaliger Oberkriegsgerichtsrat namens Dehn , der wenige
Jahre im Geschäft tätig war , mit seinen Pensionsansprllchen recht
gut gefahren sei. Daneben bezieht dieser Herr noch eine Pension
als ehem . Oberkriegsgerichtsrat . Angesichts solcher großzügiger
sozialer Taten braucht man sich nicht wundern , wenn es Leute gibt ,
die den unseligen Ausgang der M .G .K . »um , Teil auf die grohen
sozialen Lasten »urücksübren . Aber all diese Gläubigen können
sich beruhigen , denn eine wirkliche soziale Großtat sei¬
tens der M .G .K . wurde nach oben ausgeführt , aber nicht
nach unten . Dort bat man eher den brutalsten Unternebmer -
standvunkt bei verschiedenen Anlässen wahrnehmen können . Wäh¬
rend ». B . der Herr Generaldirektor sich sein« „proletarische Exi¬
stenz" mit einer Pension von 24 000 RM . sichern konnte ,
wurden P r o k u r i st e n , die schon Jahrzehnte ihre bewährte Ar¬
beitskraft dem Betrieb widmeten, gekündigt und dies« Männer tun
recht schwer, infolge ihres vorgerückten Alters irgendwo anders
unterzukommen. Ein Werkmeister erhielt eine monatliche
Pension von 160.— RM ., nun erhält er nichts mehr . Dah
aber bei Herrn Generaldirektors Pension auch so verfahren wor¬
den wäre oder dah die Pension eine Kürzung erfahren hätte , da¬
von hat man nichts gehört . Wie man allerdings hierzu erfährt ,
waren Bemühungen von gewisser Seite , die Pension D . 's zu kür¬
zen , um botiit anderen Leidtragenden etwas geben zu können , er¬
folglos . Herr D . bestand aus seiner Pension in voller Höhe . Auch
spricht di« Tatsache, dah die Angestelltengebälter seinerzeit einfach
ca . 20 Prozent gekürzt wurden , während an der 24 000 ^ (-Pension
kein« Streichung vorgenommen wurde, nicht dafür , dah die sozial«
Einstellung in der Tat besonders bervorgetreten wäre . Es gab
also in der M .G .K. verschiedene soziale Rechte .

Ja half , die Arbeiter hoben doch immer ihre Lobnfordet *
gen , wenn auch nicht ganz , so doch in zufriedenstellender ^bewilligt erhalten . Diesen Einwand konnte man in Dekbi»°A
mit der Zahlungseinstellung der M .G.K. öfters bören . Aber
ist auch nicht so, wie man es da und dort vernimmt . Es
auf den vor einigen Jahren stattgefundenen Streik hinge»'

^wo die Arbeiter von dem letzten Mittel ihrer Waffen , also .
Arbeitseinstellung Gebrauchmachen muhten , um wenigstens « iE
mähen zu ihrem Recht zu kommen . Wenn vielleicht zu einer
stimmten Zeitveriode Lohnbewegungen auf leichter« Weife « ff !
werden konnten, so war dies damals alles aber nur kein
Entgegenkommen, wenn man weih, dah in dieser Zeit di«
lationen für Lokomotivaufträge »um Teil so gestattet waren,/ ,
unberücksichtigt der Gestehungskosten ein hoher Pros « » ^
als Gewinn auf die Produktionskosten gefch
werden konnte. Mehraufwendungen für Material und Löhn« -,
den einfach einkalkuliert und dadurch erhöhten sich die Gestehn̂
kosten und aber auch der auf letztere zu schlagende und garaniy
prozentuale Gewinnsatz. Eine Lohnerhöhung — wie auch 0*!
gerte Materialvreis « — brachten also auch einen höheren <5«®J
Auf solche Art können Lohnerhöhungen ohne wettere»
werden, ohne Gesabr zu lausen , dab dadurch di« Existenz des
fchäftes in Frage gestellt werden könnte.

Dah bei der M .G .K . das Wort „sozial" sehr viel im Mund«
führt wurde, ist richtig. Das hat man auch schon erfahren , wenn *'
Leitung der M .G.K. mit der Stadt verhandelte über Untxrstii ^ .
ihres Werkes durch die Stadtverwaltung . Bei diesen Gelege»^ /.,
wurde an die soziale Pflicht der Stadt erinnert , im Jnteres !«
Arbeiterschaft den Betrieb so gut wie möglich zu unterstützen- "
solcher Wunsch , so berechtigt er im Interesse der Aufrechter^
des Betriebes sein mag , ist aber ein« recht sonderbare Sach« ,
dieselbe Firma einem Manne ein« jährliche Pension von 24 000 ^<V»V|WW uimw* VUIIJI» vtire JU-milU/C uuil
ausbezahlt . Auch wird davon gemunkelt, dah bei den in den f*%i|
Jahren erteilten Auftragserteilungen seitens der Stadt a» ^zMGK . absolut keine soziale Einstellung gegenüber der ebenfalls ^
finanziell sehr schwer kämpfendenStadt zu erkennen war , sondern ^
auch di« Stadt in gerade nicht entgegenkommender Weise vo»
Leitung der M .G.K . behandelt worden ist.

ei»Wie man siebt , bat das soziale Mäntelchen der M .G.K- ^
recht sonderbare Farbe . Es ist notwendig , daß angesichts der .
bauvtungen gewisser Kreis«, dah die sozialen Lasten die •
ruiniert batten , das wahre Gesicht der sozialen Einstellung
früheren Leitung der M .G.K. — die jetzige ist nicht ^
schuld — int richtigen Lichte gezeigt wird . Man darf die
Ausgaben für di« Arbeiter - und Angestelltenschaft doch nicht
Sündenbock für alles machen .

sind einfach hervorragende Leistungen, die neben dem humoristischen
Einschlag aber auch musikalische Höhepunkte zeigten. Besonders ulkig
muh die erste Probe der Rappenwörter Kurkavelle bezeichnet wer¬
den. Und dann das Senlationsgastlviel von Paolo und Julia ! Es
war die Glanznummer der urfidelen Veranstaltung . Di« Komik der
beiden Musiker und noch mehr ihre urkomisch« Musik aus den primi¬
tivsten Instrumenten erzeugt« Lachsalven auf Lachsalven. Und als
sie gar am Schluffe dem Tylophon und den aufgebängten Flaschen
ein recht gefälliges Sviel zu entlocken verstanden , da setzt«
ein Beifallssturm ein , der erst ein Ende nahm , als die beiden
Künstler mit einer köstlichen Extragabe aufwarteten . Auch die ge¬
meinsam gesungenen Lieder mit ihren witzigen Texten erzielten Lin
aktives Publikum . Kurzum , es waren sehr vergnügte , humorvolle
und billige Stunden , die die Harmonie bescherte und man braucht
sich gar nicht zu wundern , wenn vielfach der Wunsch ausgesprochen
wurde , dah die so rührige Kapelle dieses Konzert noch einmal wie¬
derholen möchte .

" Ist Kriminalkommissar Werner des Giftmord» an seiner
Ehefrau schuldig? Bekanntlich wurde im Mai letzten Jahres
Kriminalkommissar Werner wegen Verdachts, feine Ehe¬
frau vergiftet zu haben , verhaftet . Seit dieser Zeit befindet
sich Werner in Untersuchungshaft. Sicherem" Vernehmen nach
ist die Voruntersuchung abgeschlossen und der Fall kommt in
der nächsten Schwurgerichtstagung zur Verhandlung . Werner
ist des ^Giftmords angeklagt und seine Geliebte, Frau
M e r k l e , der Anstiftung hierzu.

( : j Das endgültige Programm dev „Badener Heimattages " fest-
gelegt. Im Interesse der rechtzeitigen und genauesten OrientieX
rung aller Besucher des Heimattages war es angebracht, schon so
frühzeitig wie möglich , Art , Inhalt und Termine der geplanten
Darbietungen während des Welttreffens der Badener festzulegen .
Dieses Unternehmen bedeutet eine nicht zu unterschätzend « Arbeit ,
da sich eine Menge technischer Schwierigkeiten in den Weg stellten.
Umso mehr ist es nun zu begrüßen, dah in der Sitzung des Haupt¬
ausschusses des Badener Heimattages " am 21 . d. Mts . das Pro¬
gramm nicht nur in „groben Zügen"

, sondern bis ins kleinste end¬
gültig entschieden wurde . Die Bezeichnung der Deranstaltung
„Welttresfen der Badener "

. ist in vollstem Sinne berechtigt, da cs
kaum einen Kulturstaat gibt , von dem nicht Besucher zum Heimat¬
tag angemeldet sind. Die Herausgabe des Programmbuches wird
umgehend erfolgen.

Der Maskenball der Toncordia lockte wiederum ein« zahlreiche Be¬
sucherschaft in die Festhalle. Das Treiben auf diesen Bällen ist im¬
mer das gleiche . Es wird getanzt , gescherzt, geflirtet , Witz« gemacht ,
noch mehr Lärm , getrunken , das ganze beiht dann „Stimmung "

. Bei
der Concordia gebt es immer , dank der guten Vorbereitung ihrer
Veranstaltungen , geordnet und anständig zu . Die überwiegend«
Mehrzahl der Besucher , die Damen nahezu ausschlieblich , erschienen
maskiert oder kostümiert. Originelle Masken , solch« also, di« irgend
eine witzige Idee verkörperten, waren wenig vertreten , das Hauvt -
kontingent der Besucher stellten die einheimischen und fremdländi¬
schen Nationaltrachten . Das Preisgericht hatte kein« leichte Arbeit .
Stellten sich doch nicht weniger wie 103 Masken ihrem Urteil . Fol¬
gend« Masken wurden ausgezeichnet: Gruvvenvreife : 1 . Vier
Liftboys , die schon beim Maskenball des Zentralverbandes der An¬
gestellten durch ihre hübschen Kostüme auffielen , 2 . Osterhasen.
3. Loncordianerfalter . 4 . Lhinesen. Damenvreise : 1 . Schnee-
königin. 2 . Schmetterlingssammler . 3 . Komet. 4 . Ostend« . 5 . Modi¬
stin . 6 . Verkehrsschutzmann. H « rr e n p r e is e : 1. Concordiavlakat
2 . Tscherkesse. 3 . Kosakenofsizier. 4 . Grock . Low-Bov . — Das Preis¬
gericht dürfte nach dem Bettall der Beurteiler „aus dem Volke " mit
seinem Urteil das Richtige getrofssn haben . - i -

Bolksbühne . Die Volksbühne Karlsruhe e . V . hält Dienstag , den
28. d. Mts . , im Gartensaal des Friedzichrhofes , ihre alljährliche
satzungsgemähe ordentlich« Mitgliederversammlung ab . Die Tages¬
ordnung wurde in den Monatsblättern der Volksbühne bekannt ge¬
geben. Jedes Mitglied bat Sitz und Stimme in der Versammlung .
Eine möglichst zahlreiche Beteiligung der Mitglieder ist dringend
erwünscht.

0 ) Kriegsgräberfürsorge . Sonntag , 2 . Februar , findet pünkt¬
lich 11 )4 Uhr im Bürgersaal des Rathauses zu Karlsruhe di« Lan -

desoerbandstagung des Landesverbandes Baden des BoItfte '
Deutsche Kriegsgräberfürsorge statt . Der Bundesvräfident , w
wehrminister a. D . Dr . Gehler, wird an derselben teilnehm«»
Mitglieder ist die ober« Saalgalerie sreigebalten .

Die Jahrrshauvtoersammluug des Gesangverein, der 9t*** ?#nenbauer von Junker 8- Ruh fand am Samstag , den 18 .i„ - — - --- - — - - * - !— • -* - Eim Vereinslokal zur Bavaria statt und hat einen sehr Wu«
Verlauf genommen. Rach Erstattung von Jahresbericht ,
bericht und Bericht der Kassenrevisoren wurde der Gesamtvor
schast Entlastung erteilt . Anschließend fand Neuwahl statt-
Wahl hatte folgendes Ergebnis : Zum 1 . Vorsitzenden wurde
Phil . Schulz einstimmig gewählt , auch di« anderen Funkt'^ ,
ebenfalls einstimmig bezw . mit großer Stimmenzahl gewäbU -^träge für die Hauptversammlung lagen keine vor . Bei P »» ' , .^
schiedenez wurden noch einige intern « Angelegenheiten E »«
Der 1. Vorsitzende konnte um 10.15 Uhr di« Versammlung WMMit einigen Liedervotträgen fand die in allen Teilen har>»'H
verlaufen « Versammlung Ären Abfchluh .

Bad . Laudestheater . Auf das am heutigen Montag , 27.
im Landestheater stattfindende 5. Einfoniekonzert unter
von Josef Krivs sei hiermit nachdrücklich bingewiesen. llnt "1. t<(
Wirkung Ottomar Voigts ( Violine ) wird Haydns „Sini »» ' ^
Schulmeister" in Ee -dur , Lalos Sinfonie esvagnole und
2 Sinfonie in D-dur zu Gehör kommen .

Veranstaltungen n
io. Unter dem alten , lttA J
orschtmarkt " veranstalt «'

in diesem Jahre und »war am Samstag , 1 . Februar , JJLJjiJ
lichen Räumen der Stadt . Festballe die Tyvogravbia ihren jjff
ball . Die Dereinsleitung bat es sich ernstlich überlegt ,

Maskenball der , ..denen Motto „Derkemer

wirtschaftlich schwere Zeit zur Abhaltung von Maskenbälle » ^
tan ist, bat sich aber zu der Auffassung bekannt , dah ob»« £ j>ir
und Humor auch ernste Zeiten nicht zu überwinden
HimmelsgaLen auf der anderen Seite auch Energien und
auslöfen , um den harten Kampf des Lebens führen »u
Die Festballe wird wieder eine entsprechende Dekoration « ' 0 T
die der Pfälzer Wein - und Kerwestimmun« angepaht ist-
gen werben vier Kapellen für anregende Ball « und Unter»" ^ «e»
musik sorgen. Im groben Saale werden sich die Feuerro«"

^ W
unter Leitung von Herrn Jrrgang und der Musikverein u ^
tung ihres Dirigenten Leonhard durch alte und »«" JrlUUU UUC 9 ^/UltiUUCU .UVVUWUtU VUlUf UiW tL tieft Wjjf
schlager bemühen, die Tanzlustigen zufrieden zu st«»« ^ PL
Salonorchester Ludwig wird mit verlockenden Jazzweisen
nen Saal für die des grohen Trubels Entilobenen »»"

.
'
„„el <jii

Schrammelmusik nach echt Münchener Art wird im Bierru '
^

gewartet , diese bestreitet das neue Buchvruckerorchester - . elt
sich auch in diesem Jahre der Typographia -Maskenball I« Kiin"
rtXnrtrtvt« rtnfi/ftTfA &dtt itnh fotn » ftroitnhCSängern würdig anfchliehen und seine alten Freunde — - t
zu einem fröhlichen Faschingtreiben vereinen . , , | t* , .

Freireligiöse Gemeinde. Am heutigen Montag . 27. dö . "
f I

im Jagdztmmer der . gricdrichryof " die jährliche ® * "
I (rt S"

( ommlnng statt. Da tn ihr infolge der Wegganges des
di« Predtgerfrage besprochen wird , ist zahlreicher ,j(».
wünscht . Beginn 8.15 Uhr . - u et »*/ '

Karneval Gesellschaft Badenia . Wie auS de», gnferateme ^ - j(i
begeht die Karnevoirgeselltchast der . Gesangveretnr Bade>' ' ° , pie «',i -begcht die Karnevolrgesellschast der . Geiangverein » „„ i P' c , p ,
tag . den 2. Februar, nachmittags 3 Uhr , tm großen Sc»»a“ 3 V "
i*n>Ä hr* t6intÄ *ittg «« Bestehens durch eine großzügig »»»

„„schlick
tti < und Fremdensttzung mit - ciii, „ M‘l
r eifern » hat keine Mühe und Kosten »y

schlich
^( neienuuu . x,ei vqcjiai i/m icuic wiuut
Litzung zu einer glänzenden zu gestalten. t! inc große " Nzoo «pin "»
und hiesiger KarnevalSgesellschaslen, darunter die . Feuerio ^ „ reo -
und die . Große KarnevalSgesellschasl Rastatt " werden stw „at
naien an dem Auszug und der Slpung viteiltgen . so » « «' 1 ctutet
Podium ein sarbenreicheS Bild enlwickeln wird . Als BU > ^ 2 «

f i#
bewährte Kräsi« wie . Bellemer Heiner " — Paul ®^)» „ ,<iervuoauilt XlUfl « »Ul« „ JOVUl’MTCl - V“— —- 0 « ' V*J
tbeater und sonstige Größen gewonnen , sodatz jeder Veium lhji .
»nd srobe Stunden in unserem Narrcnreich erleben " ,f'
preis ist der Zeit entsprechend sehr mäßig gebaltcn »»: --er
jedem an der Sitzung teilzunehmen , darum alle aus zum
(aal . Alles Näher« ist im Jnseraicnteile und an den
sich' «» - „ je r

Wiederholung de» humoristischen Konzert» der » ar
Festhaüe . Am nächsten Mittwoch abend wird das
Harmonie noch einmal wiederholt .
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Dis 3toli§ei jßericftUt :
Berkehrsunfiille

«Um Samstag nachmittag wurde Eck« Lessingstrahe und Kaiser -
oitatta!

* ^0 2abr« alter städt . Arbeiter von einem Motorradfahrer
v«rl«^»

^ un** 4U doden geworfen und an der Stirne crbeblich
bin» . . an bracht« ibn nach seiner Wobnung, wo ihm ärztliche

* Wletl wurde . Die Schuldfrage bedarf noch der Klärung.

. Unfall
Rtafc» • »um Sonntag fand die Polizei in der Kriegs-
§ tt

“Letn*n 46 Jahr« alten Mann auf , der sich durch Stur » auf di«
EkfmÜrt *'n* Nasenquetschung und Hautabschürfungen sowie starke
s, ^ Hung«n im Gesicht »ugezogen hatte . Er wurde ins Städt .

«nkenhaus ausgenommen . f
Ein rücksichtsloser Kraftfahrer

8rüÄr«r eines Personenkraftwagens gelangt wegen Trans-
tz?.̂ fcihrdung zur Anzeige, weil er am Freitag abend in der
L^ krstrahe trotz des Nebels in rücksichtsloser Weise einem
bur* n^akn4ue in die Fahrbahn fuhr , sodah dessen Führer nur
^ ^ elektrisches Bremsen ein Unglück vermeiden konnte. Auher -

bog der Kraftwagenfuhrer, trotzdem die Strahe an und für
i.^ burch Fahrzeug « und Radfahrer verengt war , beim Ueberbolen
g

®*1* nach links aus, dah eine Polizeistreife sich nur durch einen

keimte
^ ® ürfl<I^e’ 8 001 dem lleberfahrenwerden retten

Diebstühle
. der Nacht rum Samstag öffnete ein unbekannter Täter auf
^»altsame Weise mehrere Keller in einem Hause der Biktoria-

und entwendete verschiedenen Hausbewohnern etwa 200
r1*®1« Tier. — Am Samstag abend entwendete ein unbekann -

SWitter ein in der Erbvrinzenstrahe vor einer Wirtschaft abge-
Motorrad im Wert von 1600 »«. Zwei andere Motorräder,

Ebenen das eine aus einem Hausgang am Rondellvlatz . das
vom Eingangsplatz des Bierordtbades weg gestohlen wurde ,

^ " irn noch in der Nacht in verschiedenen Gegenden der Stadt
, aufgefunden werden . — Eine Mutter stellte Strafantrag
ihren Sohn , weil ihr dieser Wäsche, Kleider und andere

d,, im Wert von über 300 M entwendet hat . — Einer Frau in
« unsenstrabe wurde ein Kleid im Wert von 40 M entwendet
I« auf dem Balkon ihrer Wobnung »um Trocknen aufgehängt

Bei einem Einbruch in di« Wurstküche eines Wirts in
^

^
Kronenstrahe in Durlach erbeutet « der Täter Wurst - und

ren im Wert von etwa 60 JL
’aet kleinere Diebstähle angezeigt .

Außerdem wurden der

Schlägereien
- ildber Sonntag kam es an verschiedenen Orten der Stadt zu
Jagereien , wobei es auch Verletzte gab . So wurde »um Beispiel
'" der Hardtstrahe ein lediger 19 Jahre alter Mechaniker von hier

«i Montag früh von bis jetzt noch unbekanntem Täter nach vor -
»^igegangenem Wortwechsel mit einem Mesier in die rechte

1 u ft I e 1 1e gestochen . Er konnte nach Anlegung eines Rot-
ifdbandes seinen Weg nach Sause fortsetzen. Dine ernstere, wenn

vorerst nicht lebensgefährliche Verletzung erlitt eine Se b-
Durlach , die am Samstag nachmittag von einer

^
"d« rn Frau im Trepvrnflur » ine , Hauses mit einem Besenstiel

Arbeitet wurde . Di« Polizei wurde 9mal in Anspruch genommen .

Festnahme eines Wüstlings
d der Nacht rum Montag nahm di« Polizei in der Erbprinzen -

einen Kellner fest, der schon länger« Zeit wegen Ergehen
A «n di« Sittlichkeit gesucht wurde und auch vor seiner Festnahme
Mer öffentliches Aergernis erregt hatte . Er wurde ins Be-

"^sefängnis eingeliefert.
Kleinbrände

Am Samstag nachmittag wurde der Feuerwehr gemeldet , dah die
L ° hleLinde " am Abaweo in der Nabe des nördlichen
Mohgartentor« brenn« . Vermutlich hatten Kinder Papierabfalle
!" den bohlen Stamm gesteckt und ein „Feuerle" gemacht, sodag
^ Aaum Feuer sing . Die Feuerwache hatte % Stunden zu tun ,

l d« r Brand gelöscht war. . . .
* 3« der Rächt »um Sonntag um >/,3 Ubr morgens wurde die
^ Uermgchb nach der verlängerten Sofienstrahe gerufen , wo auf
.? >etzt noch nicht aufgeklärt « Weise ein Gartenbäuschen in Brand
Klaren war . Der Eigentümerin des Häuschens entstand ein Scha¬

ll von etwa 150 -R.

vorläufige Wettervorhersage
der vadischen Landeswettervarte

Ausläufer der Jslandzqklone bat lebr rasch Energie erhalten
Och im Laufe des gestrigen Tages »u einem Sturmwirbel ent¬

ölt . Tr ruft für uns kräftige Nordostströmung aus dem russischen
bervor. Bald wird die Störung auch auf unser Gebiet über-

llen und winterliche Witterung bringen.
Voraussichtlich« Witterung für Dienstag , den 28 . Januar :

E °lkig mit »eitweisen Echneefällen besonders im Süden des
"des bei rauben Nordwestwinden. Frost .

»y, Wasserstand des Rheins
z^valdshut 198, gef . 4 ; Schusterinsel 62 , gef . 8 : Kehl 188, gef . 6 ;

371. gef . 4 ; Mannheim 249, gef. 8 ; Laub 166 , gef . 6 Ztm .

un
^ »g,vortrag . In der Reihe der Bildungsveranstaltungen
^ diesigen Bezirks sprach am 23 . Januar Gen . Dr. Kappes

»Der Kampf gegen die Tuberkulose " . Der gute
"ch der Versammlung bewies, dah unsere Genossen ein grobes

an der Bekämpfung dieser Bolkskrankheit haben ; sind es
r de» wirtschaftlichen Verhältnissen nach die zu unserer Parier
senden , die unter dieser Krankheit am meisten zu leiden
L- 2n volkstümlicher Weise , durch Lichtbilder unterstützt, gab
Ordner ein Bild von der Entstehung und Bekämviung dieser
"Aeit . Er behandelt« di« verschiedenen Arten der Tuberkulose ,

) § "dwirkang unter der am schlechtesten bezahlten Bolkoschicht
. bemängelt« di« Lücken in der Sozialversicherung , die nur dre

und Angestellten ersaht , während der kleine Handwerter ,
»k **r Inflation di« Svitz« der Tuberkulose,terblichkeit rnne-

k,
n« Heilung trotz der Knavvbeit seiner Mittel selbst be »ahlen

i Krieg , in der Inflation und in dem letztjährigen streu-
runter erreicht« di« Sterblichkeit der Tuberkulösen jeweils
« „vohevunkt . Bekämpft wird di« Tuberkulose durch vevson-
) Lnh staatlich« Mittel ; einerseits durch richtig« Lebenswels«
h^ .nnhrung , Schaffung besserer Wobnungsveibaltnlsse stritte

"ung der Betriebsvorschriften besonders gefährdeter Berufe.
Mts durch Heilstätten und die Tuberkulosenfurprse. Nach,

den Kranken ist. dah das Fürsorgewesen und di« Kran -
umLn, <fc »entralisiert find, was in der sich anschliehenden
tzUnn auch »um Ausdruck gebracht wurde . - * Nach Worten
^ und einigen internen Mitteilungen schloh der 1 . Bor-

fefa lehrreichen Dorttagsabend._ _ _ _
ß . k.

veretnsaryetge, WffJT
ntet bftfn X«MI tu Irr Mm « • fMtm*. *** nttnbtn «in

Heute abend halb 8 Uhr : Sitzung der
- i« »

"
ommisiien im „Bolksbaus" . 1389

> Mj^ aeelchaft. Die Lnrnratsfitzung findet nicht heute , son-
obend 8 Uhr im Lokal „Gambrinusballe" statt . 1381

^ i? ',,^ ii«n«rgesa«go«r«i». Mittwoch, den 29. Januar 1930,
* e»er«l»« fa» « l»ng. 585

Kleine badische CltvoniR
Untergrombach . Bei dem dichten Nebel stieh Freitag abend aus

der Strahe Untergrombach ein Auto auf ein Obergrombacher
Fuhrwerk . Dank des langsamen Temvos beider Wagen ging es
mit Materialschaden und dem Schrecken ab.

Kronau ( Amt Bruchsal ) . Das Gasthaus zur „Sonne" wurde bei
der Zwangsversteigerung mit 26000 Ji Anschlag vom
Hirschwirt Schnitt ( Bruchsal ) um 18 300 <M erworben , — Die hiesige
Holzversteigerung lieh unglaublich « Preistreiberei erkennen.
Wenn der Zahlungstermin nabt , kommt die Ernüchterung .

Mannheim. Wie uns mitgeteilt wird , ist es bis jetzt noch nicht
gelungen, den Berbleib der drei Kinder im Alter von 4 , 6 und 8
Jahren, deren Mutter, eine 30iäbrige Angestellten -Ebefrau Nagel
aus der Pfingstbergsiedlung, sich in den nahegelegenen Weiber
stürzte und ertrank , ausfindig zu machen. Augenblicklich ist man
noch mit dem Absuchen des Weihers beschäftigt, da man vermutet,
dah die Mutter ihre Kinder mit in den Tod genommen hat .

Mannheim. Ein 56 Jahre alter Schmied erlitt eine , erhebliche
Fuhverletzung dadurch, dah ihm ein etwa 25 Pfund schweres Stück
glühenden Eisens darauf fiel — Ein 30 Jahre alter Taglöbner,
der in einer Wirtschaft als Fesselkünstler auftrat, erlitt beim Ent-
fesieln eine Eebirnbluiung.

Forchheim . Am Freitag wurde eine hiesige Frau, Mutter meh¬
rerer Kinder , wegen gesteigerter Nervosität in das Krankenhaus ver¬
bracht, aus dem sie hoffentlich alsbald gesund wieder entlassen
wird.

Hofstetten ( Amt Wolsach ) . Seit Montag wird hier der nahezu
70 Jahr« alte Hofbauer Obert vermibt . Er war noch am Abend in
Haslach . Die Nachforschungen nach seinem Verbleiben sind bis jetzt
erfolglos geblieben.

St . Georgen ( Schwär,wald) . Einem tödlichen Unfall fiel die
62 Jahre alte Ehefrau des Andreas Zuckschwert im Rehlinger
Wald zum Ovler. Sie sammelte im Walde Tannenzapfen und be¬
merkte nicht, dah in der Nähe Holzarbeiter mit Baumfällen be¬
schäftigt waren . Plötzlich stürzte rin Baum nieder , der die Fra« so
schwer traf, dah sie bald darauf starb.

F r e i b u r g. Der 23 Jahre alte Walter Kotz aus Freiburg
stürzte infolge zu scharfen Tempos auf der nassen Strahe Hüfingen
—Döggingen mit seinem Motorrad. Er Lberschlug sich mehrere
Male und blieb dann mit einem schweren Schädelbrurch liegen.
Cr wurde ins Donaueschinser Krankenhaus verbracht.

Erenzach. Am Donnerstag abend kurz nach >410 Uhr ereignete
sich beim Bahnüberganv am Erenzacher Horn abermals ein Auto¬
unglück. Ein Auto von Erenzach, in dem nur der Fahrer sab, das
in Richtung Basel den Bahnübergang bei offener Schranke pas¬
sierte , wurde dabei von einem Personenzug , der aus der gleichen
Richtung kam , ersaht und eine ziemliche Strecke weit geschleift . Der
Fabrer wurde aus dem Auto geschleudert, kam aber wunderbarer -
weise auher einigen Schnittwunden und leichteren Verletzungen
mit dem Schrecken davon . Das Auto wurde demoliert. — An der
gleichen Stelle baden sich in letzter Zeit mehrere Unfälle, nament¬
lich Motorradunfälle, ereignet und es wird deshalb jetzt die For¬
derung erhoben , ob dieser unübersichtliche und gefährliche Babn-
übergang nicht irgendwie abgeändert werden könnte.

Erzingen. Hier bantierten einige Burschen mit einem geladenen
Tesching . Einer von ihnen hielt die Waffe vor den Mund und
drückte aus Versehen ab. Die Kugel verletzte die Zunge und blieb
in der Wirbelsäule stecken. Der Unglückliche wurde in die Chirurg .
Klinik Freiburg übcrgesübrt , wo er sofort operiert wurde . Lebens¬
gefahr soll nicht bestehen.

Weil am Rhein . Freitag nacht kam der 52jährige Rangier,
arbeiter L a i e x von hier beim Rangieren im Gebiet des Badischen
Bahnhofs unter einen Gllterzug . besten Herannaben er nicht be¬
achtet bat und wurde getötet.

Horbeim Amt Waldsbut. Freita« nachmittag ereignet « sich
in der diesigen Zwirnerei Scheible-Weihenborn ein tödlicher Be¬
triebsunfall. De» 50 Jahre alte , seit 16 Jahren in der Fabrik b«.
schäftigte Arbeiter, Eduard Griebel , geriet im obersten Stock¬
werk des Betriebes in eine Transmission , dabei wurde . ihm ei«
Arm ausgeristen , auherdem erlitt er am Kopf , an den Beinen und
im Jnern schwere Verletzungen . Griebel war allein in dem Raum,
so dah man seinen Unfall erst bemerkte, als das Blut durch die
Decke gedrungen war . Ein Monn, der nach ihm sehen wollte, wurde
sofort ohnmächtig . Griebel wurde in das Waldsbuter Krankenhaus
verbracht , wo er kur , «och seiner Einlieferung starb. Er hinterlüht
«ine Witwe und sechs Kinder . «

Mehkirch. Beim Herumtollen in der Klasse stürzte der Schüler
Riester von der Landwirtlchaftsschule und erlitt einen Oberschenkel¬
bruch .

Gutenstein ( Amt Mehkirch) . Der Konditor Remlverger, der als
Hilfsarbeiter tätig war , brachte seine rechte Hand in die Beton¬
maschine. Die Finger wurden vollständig abgequeticht. Der Ver¬
letzte fand Ausnahme im Sigmaringer Krankenbaus .

Schuldorf . Seit letzten Dienstag wird der Landwirt Andreas
Gabele von hier vermiht . Er begab sich in den Wald zum Holz¬
machen und wurde seitdem nicht mehr geiehen .

Dornier -Superwal bei Mannheim gelandet
Mannheim, 26. Jan . Nach einem Fluge von zwei Stunden und

zehn Minuten ist am Sonntag nachmittag 15 .23 Ubr auf dem
Altrbein gegenüber dem Restaurant „Rbeininsel" der Dornier-
Suverwal , .D 1762" glatt gelandet . Das Flugzeug war mit dem
Flugzeugführer Falb und den beiden Monteuren Schneider und
Kalmar um 13.13 Ubr nachmittags von Friedrichsbafen aus ge¬
startet . Im allgemeinen war das Flugwetter gut , nur über Basel
und Freiburg muhte dos Flugboot seinen Weg durch dichten Nebel
babnen . An der Landungsstelle batten sich Regierungsrat Dr . Seim
vom Bezirksamt Mannheim und mehrere städtische Verkehrsbeamte
und Polizei eingesunden . Um 15 . 17 Ubr erschien das Flugboot am
Horizont und umkreiste in majestätischem Fluge in einem grohen
Bogen um die Landungsstelle , um dann sosort niederzugehen und
auf dem Altrbein auszusetzen. Wie der Berichterstatter de - WTB .
hört , besindet sich das Flugzeug auf dem Wege über Amsterdam nach
Warnemünde, wohin es für dauernd überführt wird. D 1762 ist ein
neues Flugboot mit komfortabler Inneneinrichtung. Es bietet Platz
für 21 Passagiere und besitzt ein Fluggewicht von 13 500 Kilogramm
ferner vier .Motore mit 2000 bis 2250 PS . Die Höchstgeschwindig¬
keit auf dem Fluge Friedrisbafen—Mannheim betrua 205 Kilo¬
meter , die Reisegeschwindigkeit 160 Kilometer. Das Flugboot
bleibt über Nacht an der Landungsstelle auf dem Altrhein und wird
vor dem Weiterfulg 400 Liter neuen Brennstoff aufnehmen . Der
Start zum Weiterflug erfolgt voraussichtlich am Montag morgen ,
wenn die Wetterverhäliniste günstig sind.

*

Aus Forchheim wird uns geschrieben : Dab der hiesige Pfarrer
aus die sozialistisch eingestellte Arbeiterschaft schon lange nicht gut
zu sprechen ist , ist hier jedermann zur Genüge bekannt . Sollte aber
dennoch jemand daran zweifeln, dann bedarf es wahrscheinlich nur
ein einmaliges Anbören seiner Sonntagspredigt und alle Mei¬
nungsverschiedenheiten werden beseitigt. Wenn wir uns einer sol¬
chen Politikmacherei in der Kirche gegenüber bisher nicht wehrten
und die Flucht in die Oeffentlichkeiten vermieden , so lag das daran ,
dah uns durch diele Angriffe von der Kanzel erstens kein Schaden
entstand , und zweitens wollten wir dem Pfarrer nicht von vorn¬
herein seine Meinung rauben, die darin gipfelte, dah auch wir ihm
noch vor die Fühe fallen und seine Gnade anflehen. Dah es aber
nicht immer !o geht , wie es der Mensch wünscht, und selbst wenn
er Pfarrer ist , das zeigt sich hier . Die Arbeiterschaft lieb fern« noch
so lauten Rufe ungehört an sich vorüberklingen . Der Herr Pfarrer
brachte es aber Io weit , dah sogar in seiner eigenen Herde die Zahl
der räudigen Schafe immer gröber wurde . Wir hätten gegen diese
Agitation für unsere Sache an und für sich nichts einzuwenden,
mühten dem Herrn Pfarrer eigentlich noch dankbar lein , wenn nicht
ein bestimmter Vorfall der jüngsten Zeit uns Anlah gegeben hätte ,
uns mit dem Herrn Pfarrer mebr zu beschäftigen . Wir glauben

aber , dah es wohl zunächst das Beste ist, wenn sich di« Kirchen-
behörden einmal um die hiesige Pfarrei kümmern.

Die Kraftfahrervrüfungin Frage und Antwort mit der neuesten
Verordnung über Kraftfabrzeugoerkehr und 38 VerkeÜrszeichen. Zu¬
sammengestellt von K . Fr. Witten . Ingenieur . 4. Aufl . mit 35 Ab¬
bildung^ , Preis 1 .50 M . Verlag Martin Salzmann , Dessau . —
Das kleine handliche Buch bespricht in knappster Form in dem
üblichen Frage- und Antwortspiel alle Momente, die bei einer
Krastfahrerprüfungdurch die Behörde in Erscheinung treten können .
Neben reintechnischen Fragen haben auch die behördlichen Vor¬
schriften und Verordnungen, die bekanntlich in den Prüfungen eben¬
falls eine grobe Rolle zu spielen pflegen, eingehende Behandlung
gefunden . Den Beschluh des Werkes , das unter Unterstützung mittels
reichen Bildmaterials viel Wertvolles für alle Kraftfahrer und
solche , die es werden wollen, in übersichtlicher Weise bringt, kann

. zur Anschaffung bestens empfohlen werden , denn dasselbe wird allen
Krastfahrzeugführ

'
ern gute Dienste leisten .

Soziale Rundschau
Her mit der Krisenunterstützung für Bauarbeiter

Die baugewerblichrn Arbeiteroerbänd« : Baugewerksbund, Zen¬
tralverband der Zimmerer, Dachdeckervevband, Steinarbeiterver¬
band , Malerverband, Zentralverband der Maschinisten und Heizer
und Christlicher Bauarbeiterverband haben eine gemeinsam « Ein¬
gabe an den Reichsarbeitsminifter gerichtet , worin die Z»lasiung
der baugewerblichen Arbeiter zur Krisenunterstübung gefordert
wird.

Di« Bauarbeiter sind von der Krisenunterstützung während der
Zeit der berufsüblichen Arbeitslosigkeit ausgeschlossen . Dieser Zu¬
stand hat bereits im Winter 1928/29 die Bauarbeitergruppen schwer
benachteiligt, im letzten Winter ist er völlig unhaltbar geworden .
Die Not unter der Arbeiterschaft ist riesengroh . Die Eingabe der
Verbände erweist das mit erschütternden Tatsachen . Die Konjunk¬
tur in den Sommermonaten war erbärmlich schlecht . Irgendwelche
Rücklagen konnten infolgedessen nicht angesammelt werden . Nur
in einem einzigen Monat des vergangenen Jahres — im Juli —
war die Avbeitslosigkeit unter den Mitgliedern des Baugewerks¬
bundes bis auf weniger als 10 Prozent gesunken ; im Juni und
August betrug ste 10 Prozent, im Avril hatte sie noch 20 Prozent
betragen und im Oktober war sie bereits wieder auf 17 Prozent,
im November schon auf 22 Prozent gestiegen . Es ergab sich in
runden Zahlen, dah von den 500 000 Mitgliedern des B a u -
gewerksbundrs 50 000 am 1 . Dezember keinen An¬
spruch auf Arbeitslosenunterstützung hatten. Wie gering die Mög¬
lichkeit war, den Anspruch noch nach dem 1 . Dezember zu erwer¬
ben , »eigen di« Arbeitslosemiffern vom 23. Dezember vergangenen
Jahres : an diesem Tag waren bereits 48 Prozent der Mitglieder
arbeitslos . Fast 70 000 Mitglieder muhten sich mit weniger als
26 Wochen Beschäftigung in elf Monaten begnügen .

Rund 7V VW Mitglieder de » Bundes sind also zusammen mit
ihren Angehörigen dem Elend preisgegebe«, wenn sie von der Kri¬
senunterstützung ausgeschlossen bleiben. Aebnlich traurig liegen die
Verhältnisse bei den übrigen baugewerbliche « Arbeiteroerbänden.
Hier ist Hilfe und zwar rasche Hilfe geboten .

Sewerkschastsvewegung
Protest gegen Tarifbruch

Betriebsräte und Angestelltenorganisationen haben beim Kar¬
tell der Mannheimer Arbeitgeberverbände Einspruch eingelegt
gegen das von einer Anzahl Firmen geübte Verfahren, obne Auf¬
kündigung des Dienstverhältnisses rum Zwecke der Abänderung der
Einkommenbezüge bei gleichbleibender Tätigkeit Gehaltssenkunsen
vorzunehmen , die vielfach ein Fünftel der bisherigen Beträge
ausmachen sollen .

Tarifregelung in Schwetzingen und Hockenheim
Mit Wirkung ab 1 . Januar 1930 ist »wllchen der Landeszcnlrale

des .Badischen Einzelhandels Ortsgruppe Schwetzingen und Hocken,
beim und den Ansestelltenorganijationen ein Tarifvertrag abge¬
schlossen worden . Der berufliche Geltungsbereich umfaht kauimän -
nische Angestellte des Einzelhandels, der örtliche Geltungsbereich
den früheren Aintsbezirk Schwetzingen und »war die Orte Schwet¬
zingen , Hockenheim, Altluboeim, Brühl , Edingen, Friedrichsseld ,
Ketsch , Neuluhbeim, Oftersheim, Plankstadt und Reilingen . Für
die Lehrlinge ist ein besonderes Lebrlingsabkommen ge¬
troffen . Die Gehaltssätze sind etwas niedriger als in Mannheim
und den örtlichen Verhältnissen angevaht . Die Allgemeinverbind¬
lichkeit des Tarifvertrags wird von beiden Vertragsparteien ge¬
meinsam beim Reichsarbeitsministerium beantragt.

Die Parteiverhandlungen zur Erneuerung der Reichstarissver-
tragsgemeinschaft für di« Herren , und Damenschneiderei , die dieser
Tage stattsanoen , muhten ergebnislos abgebrochen werden . Hie
beiderseitigen Forderungen gingen so weit auseinander, dah eine
Verbandlungsbasis nicht geschaffen werden konnte . Beide Parteien
haben sich Vorbehalten , nach einiger Zeit vor einer unparteiischen
Instanz die Reichstariffrage von neuem autzurollen; doch müssen
hierzu erst noch die Verbandsleitungen Stellung nehmen . Beide
Parteien dürften also zunächst bis Mitte Februar Gewehr bei
Fuh stehen.

SemeinüepoMik
Gemeinderatsbericht aus Gengenbach vom 22. Januar 1930
Ein Pavvel - und ein Rubbaumstamm werden unter der Sand

vergeben — Mehrere Stundungsgesuche wurden verbeschieden. —
Der Kassenstand auf 1 . 1 . 1930 wurde bekannt gegeben und Ein-
svarungsmöglichkeiten besprochen. Es soll geprüft werden , wo Ein¬
sparungen erfolgen können . — 2350 Festmeter Holz werden zur Auf¬
bereitung an die hiesigen Holzbauereigruvven zu gemeinderätlichen
Anschlägen vergeben . — Der städtischen Kinderschule werden im
2 . Stock weitere Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt. Infolge¬
dessen muh die jetzt vermietete Wohnung gekündigt werden . —
Das Arbeitsamt hat angeordnet , dah die Auszahlung der Arbeits¬
losenunterstützung in Osfenburg erfolgt. Gegen diese Anordnung
protestiert der Eemeinderat. Er ist der Ansicht, dah die Beamten
des Arbeitsamtes für die Arbeitslosen da sind und nicht umgekehrt ,
und verlangt die unverzügliche Rückverlegung nach Gengenbach . —
Das Wirtlchaftsgeluch des Adolf Brücker »um Löwen hier wird un¬
beanstandet dem Bezirksamt vorgelegt. — Den beiden Gesangver¬
einen wird die Turnhalle zu Veranstaltungen zu den üblichen Be¬
dingungen abgegeben . — Eine Erundstücksschätzun« wurde vorge¬
nommen .

veranftaltunye»
Bad. LandeSihcater : S. Stnfontekonzcrt. 20 Uhr .
Colosseum : Royal Midgct'S Tlieaicr und dar übrige Baeieiz -Programm.

20 Uhr .
Union-Theater: Wildschütz Jenncrwein .
AtlantU-Lichlfpiele : Die Stunde der Enllchcjdung .
Mlorla-Palaft : Der Faschlngrprlnz.
Palast-Lichtspiele : Im Banne der Bluter . HeiraiSsicbcr .
Bad. LIchtsptele: Die Frau , die jeder liebt , bist Dul Beistlmc.
Schauburg: In der Heimat, da gibts ein Wicderscbn .
Rcstdenz -Lichlsptele : Napoleon aus St . Helena .
- ammer -LIchtspiel« : Zwischen Vierzehn und Siebzehn.

Chefredakteur : Georg Sch » Pil > n Veraniworriich: Bolttlk. Frelstaai
Baden, « olkrwirtschast . « ur aller Welt Letzte Nachrichien : C . Grüne
bäum ; Bad . Landtag, Gewerkschaftlicher , « ur der Parte«. Kleine badisch»
Chronik . Aur Mittelbaden, Durlach . Gerichtlzeitung, Feuilleton, Frauen»
bellage: Hermann Winter ; Karlsruher Chronik . Gemcindevoltttk .
Soziale Rundschau . Sporl und Spiel . Sozialistischer Jungvolk. Heimat
und Wandern. Brieskasten : Josef <S > 1 » I e . verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger SSmiliche wohnhaft ln
Karlsruhe in Baden. Druck u. Verlag : CeriaHbruatrr '

volköfreund G.M .H.H .. Karlsruhe.
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Auskunft

über Einreisebestim¬
mungen , Schiffsver¬
bindungen und
Fahrkarten nach

Canada
durch

Nerddculsciicr Lloyd Bremen
und seine sämtlichen Vertretungen
in Karlsruhe, Lloyd -Reisehdro Goidfarb ,
kaiserstM8i , Ecke Herrensir .,

in Baden-
Baaen :

Norddeutscher Lloyd, Vertretung Baden -Baden,
Lloyd Reisebüro G. m. b .H .. Am Leopoldsplatz ;ijlOyU ftrlScüuru U, iu,y .u ,( nin .inOnenburg : Becht & Gehringer , GUterbahnh.

I

Tierschutz - verein Hapisruiie e. U
;

Lichtbitd 8r-ubptraQ
Di« Kaua taeriammlung sindet am Mantiw . ben

in . Februar 1930 , abend » 8 Uhr im Garlenlaai de» Hotel-

Restaurant« , FrIedrich»h»s" ft«« - lagt » ortnung .
1. iütigkeit «bcrid)t . 2. Rechenschaltedericht . b EnIiastung
de» Darftande. und de» Rechner ». «. R' owahl d . Ba

stand». 8. Tierheim. « . DorlraS de» Herrn Schriftsteller
Ludwig Andendrand : „Men,ch und Tier >m Wandei
der Iahrtaufende " . (Mit t'>chtbüdern .> g-!»rschut>be-

Die Mitglieder und alle Freunde der Tierschustde
ftrebungen sind f,rundlichst eingeladen .

GROKAGE
3 KniBiainmei

Uesamtpreis :

mitgiied (Hauptkarte ) 6 mk.
mitgiied (Beikarte) 8 hin.

(einschl . Mitgliedsbeitraa )

Nichtmitglied . . 8 mk .
mitgiieder reservierte nstze

Schlußtermin für Zahlung des
Mitgliedbeitrages : Hauptkarte
2 Mk .. Beikarte 1 Mk . bei Fritz
Müller und im Verkehrsverein
i . Februar 1370

Karnevals-
Geieiiicnatt
des Gesang vereins
jadenia“

LU.
Sonntag , den 2. Februar 1930.
nachmittags 3. 11 Uhr . im großen
Saale der Städtischen Festhalle

Sinne Damen - und
Fremden'JuDiljiumslllzung

anläßlich des 801fthplgeu Be¬
stehens unter Mitwirkung hie¬
siger und auswärtiger Bütten¬
redner .
Nach Schluß der Sitzung

Saalöffnung 2 ‘/s Uhr . — Alles
Nähere siehe Plakatsäulen . —

I Karnevalistische Koptbedek -
kung obligatorisch und am
Saaleingang erhältlich Kostü
mierung gestattet .

Unsere Mitglieder verweisen wir auf
das ergangene Rundschreiben .

Badische Landes
oswerMalleHarlsruhe
'Wtmde^-ASUöteßiuHg-

iftadidC & e
'
W eiiidc & aU '”

der Städt . Kunsthalle Mannheim
Arbeiten der Landesgruppe Baden

des Deutschen Werkbundes
Besuchszeit : 176

Werktags 10 - 13 und 15 — 17 Uhr
Montag vormittag Vind Samstag
nachmittag geschlossen
Sonntags 11— 13 Uhr

Eintritt frei Eintritt frei

Unstreitig der stärkste
blaue Arb . Anzug - inner
weiß mit Nieten - bar zu
Mk . ll . 50 u . 12 . 50 ( Das beste

. Besten ) bei Friedrich ,
irkel 25a , EckeRitter -

str . ( Mitglied der SPD )

nqiich 8 Uhr
sonntags 3 .30 u. sutir

ßiauers Royal
midgers-Theaier

Die Hieinlien men lenen
der wem

Außerdem das große
Variete Programm

von Weltruf >*»

jenen mitnwen md
samtfig 3.30 onr

Sctineewiticnen
und die 7 Zwerge
zu halben Eintritts¬

preisen
vonnrkaut

<ie - ganzen Tasr im
Zlgarrenhans meyl«

Waldstraße 34

ZwiMgS '

Versteigerung
Dienstag , 28 . Ja «.
188 « , « achm . 2 Uhr,
werde Ich in Karlsruhe ,
Piandlokal , Herrenfte .
4-S » , gegen bare Zah¬
lung im Bollstreckungs
wege öffentlich ber-
sleigern : ir ?r

2 Bände . Die Elek¬
trizität u ihre Technik "
1 Schreibtisch, 1 Chaise¬
longue m . Decke, 1 Flur -
garoerobe,6Oeigemäibe
IKüchenschrank , ILeder-
sessel , 1 Sekretär , I
Küchenkredenz . i Sin¬
ger » Nähmaschine, 1
lompl. Schlafzimmer,
1 Schuhmacher - Näh¬
maschine , 2 Vertiko, I-
Spiegel - u . 1 Klelder-
schrank .

Kerner an Ort und
Stelle mit Bekanntgabe
im Psandlokal : 2 Grab -
denlmale. 1 Lastwagen
Benz, 6 Tonnen , 1 Faß
Most mit 2535 Liter ,
I Kaffenschrank . Be
stimmtwird versteigert ;
l Lastwagen, Benz, t To.
Karlsruhe , 25. Jan . 30.

Besserer
Gerichtsvollzieher.

Freiwillige
Versteigerung

Dienstag , 28 . Jan .
k.» »», nachm. 2 Uhr,
werde Ich in Karlsruhe ,
Piandlokal , Herrenstr .
4L» , gegen bare
Inng im Aufträge
willig versteigern ;
>Speiseserbis, iBowlen -
serois, 1 Kaffee - und 1
Teeserois fürs « 6Pers .,
1 Waschschüssel m . Krug,
1 Oeldruckbild, 1 Ruhe¬
bett, 1 Gasherd , Junker
& Ruh 1373
Karlsruhe . 26. Jan . 30

Pädagogium Neuenheim Heidelberg
Kl . Gymna ».- u . Realklau . : Sexta-Abitur. Seit 36 Jahren bewährte
Einrichtung für geistige und körperliche Erziehung . Arbeits¬
stunden . Einzelb - handlung . Umschulung . Chem.-physikalisch .
Praktikum . Rudern . Sport Einzelzimmer . Eigene Landwirt¬
schaft . Gute Verpflegung. Erfolge u. Drucksachen Ü«!I

Badisches
estüecLandesttiealer

Sondervorstellung
im Rahmen des Zyklus

„ Zeittheater "
Dl «,

Oper
Bon Brecht-Weill

SamStag , 1 . Jede .
Montag , 8 . Fcbr . » «

20 Uhr bis 22»'« Uhr
Preise hon 1 00—7.00 .«
Anträge aus Platzzu

teilung an die Kaste des
Landestheaters

Karlsruhe n -.

3tmmermöbliertes
mit 2 Betten u . Pens,
an 2 solide Arbeiter
auf 1. Febr . zu verm
Marienstr . 28 3.

'

Tüchtige Schneiderin
emoftehlts. 1. Ausnähen .
Zu erfrag unter Nr .R74
im BolkSsrcundbüro

Nähmaschinen , alle
Systemewerd nutu .biQ
repariert . Riihmaschi
iien-Lentraie ,Werder
platz 40 , Postk . gen 76

rcbiak- ""
rirnmer

Birke im.,
moderne Form
breit Schrank

mit Jnneuspiegel

550 -
m«d»i-o»»m
Ervvriuzenstr . 30

Gebrauchte

mercedes - 1377
preiswert zu berkansen

Conimental-
Büromalctiinen

7 Douglasatraße 7

Ueber100 gut erhalt

MaB=AnzDge
maniei.UDerz.

b . 10 an in all Gr .
u. Farb „ sow .Geh -
rock-, Smoking - u .
Lutawayanzuge ,
Hose« , Joppen ,

neu u. gebr .. sowie
tSelegrnhritspott
I» . neue 969

Anzuge u. maniei
staunend billig

Ahringekstr. SSi. II
flroeit und flaid ! »»

m Banz neueUJege!
Reell , dauernd und gut
lohnend .
Näh. durch F. UIICM.

ft Bidet bePB .Rahmen -
gasse 26.

Besserer
GerichiSvollzleher

Billig zu verkaufe« !
Line Bettstelle m . Rostu.
Matr Zu erfr . u . G73
im BolkSfreundbüro.

Leere Kisten
hat abzugeben

an» Simon
» aiserstrabe 201.

fch rauche
den aromatisch milden

Vollmer
Stumpen

M . £onve»iVesfer
In der Städt Festhalle :

Montag , den 27 . Januar 188 «

S.Sinfonie-Konzert

'UoUzt&ii&He
Dienstag , 28 . Januar , 20 Uhr , im
Gartensaal des „ Friedrlchsholes “

Karl Friedrich -Straße

Ordentliche

Tagesordnung laut Monatsblatt
Oie Mitglieder sind herzlich einge¬
laden . Sie haben Sitz und Stimme .

Leitung : Josef Krips . Solist : Ottomar Boigi
lBioline ). Haydn -. Sinfonie Es - dur . Der
Schulmeister" — Lalo : Sinfonie espagnole —

Brahms : II . Sinfonie D aur .
Anfang 20 Uhr Ende 22 Uhr

L Rang und I . Sperrsitz 5 .00 Mark 175

Instrumental -Verein
Gesellschaft Eintracht

Mittwoch , de« 2« . Januar 1880 ,
abends 8 Uhr, im „ Eintracht -Saale "

ii. KONZERT
des instrumental -uereins
Mitwirkende : Fräulein Elisabeth
Neumann , Biolinvirtuosin , Orchester
der Jnstrumentawereins unt Lenung
d Herrn MufikvirektotsTheodorMunz

1. Ouvertüre : Güntherbon Schwarz¬
burg . Ignaz Holzhauer

2. Divertimento für 2 Englilchhörncr ,
2 Hörner , 2 Fagotte und Geigen
(Erstaufführung ) . . Jos . Hahbn

3 . Violinkonzert D-dur W.A Mozar -
4. Sinfonie Es -dut . . Jos . KrauS

(Erstaufführung )
Eintrittskarten sür Mitglieder beider
tiereine zu 50 Psg , sür Nichtmitglieder
m 2 RM und 1 RM in den Musikalien¬
handlungen Fritz Müller und Franz Tafel
ivwie an der Adendlaffe. >375

der
Rudoii Steiners

Vier fiffeiltlicheVorträge
von Lehrern der Freien Waldori¬

schule Stuttgart
Jeweils 8V» Uhr abends

1 F »eitag,den 81 . Jannar , im großen
Saal der Handelskammer , Karl -
straße 10, Dr . v . Baravaile : Weiche
in der Zeltknltnr begründeten
Hemmnisse treten heute einer
pädagogischen Arbeit entgegen ?

2 Freitag , 7 . Februar , ebenda , Hans
ßutz : Fadagogisch -Künstle -
rIsches ans einer unteren Waldori -
Kcliulklasse , mit Vortührnng und
Ansstellnng von Schülerarbeiten .
Für die Vorträge am 14 und 21. Fe

bruar folgt neue Anzeige
AnthroposophischeGesellschaft

Ortsgruppe Karlsruhe
Verein tür ein freies Schulwesen

Gesamtkarte tür alle vier Abende
3.50 Mark , Etnzelkarte 1 — Mark . Er
mäßigung möglich 1371

Carmol hol an
i h i . i der Nach } fiuhe finde

Carmol tut wohl
darf ln keinem Hanse fehlen .

Wie oft kommt es vor, daß man nadits irgend
welche Schmerzen leidet . Man wird von Kopf-sdunsrxen gsplsgt . das Zahnfleisch oder ein
kohl .Zahn,Hexen»chnd,W«denkruinpf,Rheu-

ilenma , Kreuz- oderGliederschmerzen quälen einen .
Hilfe bringt K»nn»lit»rjei»t CARMOX.
Man verlange In Apotheken und DrogerienaaidHIcklMtCARMOL, Carmol tut wohl !

Preis Mk . 1,50 und 2,73
Carmal -Fabrik , Rhelnsbarg (Hark)

Drogerie Lösch , Herrenstraße m
Drogerie Tschemlng , Amalienstr . 19

Eine Stunde des Tages gehört
Deiner Zeitung , dem

DolLskrmnd
Aber lese ihn nicht nur, sondern
werbe auch für ihn in Deinem
Freundes- und Bekanntenkreis

iaet montag.Dienstag .rnimvocft
vom 27 . bis 29 . Januar einschl '

ifl * in
580

Kleiderstoffen
Seidenstoffen
Waschstoffen
Wäschestoffen
Kleider -

Velouren usW.

auf Extratischen
im Erdgeschoß

enorm billig1

Wc eo
««Wöng** «nö

TTTT
HERMANN

PROZENT
mehr
verdienst
durch
drei
Worte

ständig
originell
auffallend
Inserieren

Todes -Anzeige
Verwandtenund Bekanntendie traurige Mitteilung,

daß mein lieber Mann, unser guter Vater, Bruder ,
Onkel, Schwager, Schwiegervater und Großvater

Karl Leppert
imAlter von 6Ö*/a Jahren am Samstag abend nach kur¬
zer, schwerer Krankheit, unerwartet verschieden ist.

Karlsruhe, den 27. Jannar 1930 . 137«
KSraemtraB« 34

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Elise Leppert Wwe.

geb . Föhrenbach
Die Beerdigung findet am Dienstag, 28 . Januar,

V; 3 Uhr, von der Friedhofkapelle aus statt .

fällige .
fäic&ebl
minmmmm
errichtet von der Deutschen
Dlchter -Gedichtnls -Stlftung

Heinrich von Kleist
Gedichte . Briete , Fragmente dieses
gegenwärtigen Geistes
Albrecnt OOrer
Die kleine Passion / 37 Holzschnitte

Friedr . Luiw . Jahn
Bin Dokument der sogen , politi¬
schen Romantik , zusammenge¬
stellt aus Schriften , Brieten . Reden

Franz Schubert
Bin Lebensbild des liebenswerten
Musikers aus Briefen und zeitge¬
nössischen Aeußerungen
Gotth . Ephraim Lessing
Bruchstücke , und dennoch in je¬
dem Teilchen das Ganze des großen
bürgerlichen Revolutionärs
Jedes dieser kleinen Bändchen , die
ein Bild des Mannes und
der Epoche vermitteln
wollen , kostet ein ! ach kar¬
toniert . RM

Leinen gebunden . . RM.

0.60
1 .50

Sernsdacher RnjcuF"

voiKslrmimi -Buchhandlung
Waldstraße 28 Fernruf 7020/21

Mtekvtteimg.k'
kllhkt- s.)

8,chsst»p. (aar Hbf , üaft .iTPMwtign gT. tt , ett . IU.

Tie Umlage *»*
verstchernngsanstalt

‘ “
(f.

« eschSftsjahr 1928 * 4
Dl« Gebändeberficherungsanstalt 0 '

Mitteilung des Bezirksamtes RastattiiJL /
läge, die im Jahre 1930 zur Deckung ' « Wj
dersichernngsiasien der Jahre» 19M zu ^ eck
ist, mit Genehmigung de » Minlsteriu^ ^.-nf
Innern auf 14 Psg . bon je lOOlMk
Versicherungssummefestgesetzt. Bon d« ^ (pi
Teilbeträgen zu zahlenden Umlage ^ >0»
sprechend dem Verlangen der Gebano»" ( t<te
rnngSanstalt dl« erste Rate_ innerhalb A ^ l

Woche nach Anlordernng (Frist beginn " .. .1" u -
Woche nach Anwroerung
früherer Zustellung de» Forderung " ,
i März 1930 » und die zweite Rate an
1930 zu entrichten. <-,Lt -kaÄ

Die GedändeversicherungSanitall - „M
aufmertfam machen, dast ein Beitrag■
nach den gesetzlichen « orschristen in ie>»

^ S'.
stattfinden kann und datz bei nicht rech ^
Zahlung Betreibung erfolgt , daß
bet Nichtzustellung eine» Forderung
<die» wird insbesondere bei einzelnen
BerstcheinngSsummen der Fall se >n> - qs '
bet Vermeidung von Kosten eriow\ ^ n»r
Umlagebeträge dt» zu 6 Mk. einschl p ^
schon ans de« ersten Fälligkeitstermin
Kantine zu entrichten

Gernsbach , den 25. Januar 1930
Bürgermeisteramt :

Menge ».

j . nerv ciJ*-
Die Stadtgemeind« »So.

am Dienstag , Ben28 . 3o «n « |
8

mittag » 4 Uhr. die beim -hem- ug -
^ ^

geladen.
Gernsbach , vkn 25. Jannar >9 -

Bürgermeisteramt -

da

, »eri
Kit««
lllchz
J ®* 5>
»tit i
ttnoeri

JUs -bi
7« ki

.Hm
^ nhei
§ -tt«r

« taej
95etbi
^ tion
J« *n
Ste
'»lls ,

xdgei

8«
L- ,i
?tNi«

l«he -
? de

^ leu" »ff«

1* -̂t&
6%

St,
!^ le,

Menses

Arbeiter! 13 ^
s
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